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Freitag den 13. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 12. Januar. Der Landtag ward heute von Sr. 
königlichen Hoheit dem Prinz⸗ Regenten eröffnet. In der 
hronrede ward vor Allem das ſchwere Leiden Sr. Majeſtät 
etrauert. Hierauf beſpricht dieſelbe die vollendeten bedeu⸗ 
ungsvollen europäiſchen Greignifie, erwähnt des Friedens⸗ 
bſchluſſes nach den Präliminarien von Villafranca, ſowie 
aß auf gemeinſchaftliche Einladung Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs Preußen ſich bereit erklärte zur Theilnahme am euro: 
Päischen Congreſſe, welcher die geeignetſten Mittel für die 
eruhigung Italiens und dauernde Conſolidirung ſeiner 
ſtaatlichen Zuſtände erwägen ſoll. — Der Wunſch nach einer 
eform der deutſchen Bundesverfaſſung ſei neuerlich vielfach 
udgegeben worden. Preußen werde ſich ſtets als natür⸗ 
lichen Vertreter des Strebens anſehen, durch zweckentſpre⸗ 
chende Inſtitutionen die Kräfte der Nation zu heben und zu⸗ 
ammenzufaſſen, ſowie durch Maßregeln von wahrhaft prak⸗ 
tiſcher Bedeutung die Geſammtheit der deutſchen Intereſſen 
wirkſam zu fördern. Die Regierung werde von dem Wunſche 
geleitet, die Thätigkeit der deutſchen Bundesverſammlung in 
ihrem Verhältniß zu den Verfaſſungen der Einzelſtaaten 
ſich auf ein genaueſtes Maß ihrer kompetenzmäßigen Wirkſam⸗ 
keit beſchränken zu ſehen; fie hat ſich daher auch in der kurheſ⸗ 
ſiſchen Verfaſſungs⸗Augelegenheit verpflichtet erachtet, das Zu⸗ 
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A Die Abtretung der Romagna. 

Der Gegenſatz zwiſchen Papſtthum und Bonapartismus, von wel⸗ 
chem wir neulich ſprachen, offenbart ſich raſcher und entſchiedener, als 
die trotz kleiner gelegentlicher Angriffe immer wieder gegebenen Freund⸗ 
ſchafts⸗Verſicherungen erwarten ließen. Die Broſchüre „der Papſt und 
der Congreß“ mit ihren phantaſtiſchen Träumen von einem Reiche, in 
welchem es keine Leidenſchaften giebt, ſondern das ewige Gebot der 
chriſtlichen Liebe einzig und allein die Herrſchaft führt, war die Vor⸗ 


rückgehen auf die Verfaſſung von 1831 unter Beſeitigung der läuferin des kaiſerlichen Dekrets, nach welchem das Papſtthum in der 


darin enthaltenen bundeswidrigen Beſtimmungen als Weg zu 


Romagna zu herrſchen aufgehört hat. Die Congreß⸗Geſandten rüſte⸗ 


bezeichnen, der jenem Grundſatz entipricht. — Im Verein mit ten ſich bereits zur Abreiſe; der Widerſtand des zähen und conſequen⸗ 


den deutſchen Bundesgenoſſen, ſei der Prinz⸗Regent fortgeſetzt 


beſtrebt, zu erwirken, daß den unter däniſchem Scepter verein⸗ 


ten deutſchen Landen eine geſicherte, den beſtehenden Verein⸗ 
barungen und anerkannten Landesrechten entſprechende Ver⸗ 
faſſung gewährt werde. Nicht minder werden des Prinz-Re⸗ 
genten Bemühungen am deutſchen Bunde dahin gerichtet ſein, 
daß der bis zu endgiltiger Regulirung derſelben unvermeidliche 
Zwiſchenzuſtand befriedigend geordnet werde. 

Die Thron⸗Rede beſpricht alsdann die günſtige Landes: 
Finanzlage, und hebt hervor, daß von der aufgenommenen 
Staats⸗Anleihe vorläufig Zwölf Millionen Thaler an den 
Als Geſetzes⸗Vorlagen 
verheißt die Thronrede, die im verwichenen Jahre unerledigt 
gebliebene Grundſteuerfrage, den Entwurf eines Geſetzes 
über die Kreisverfaſſung, einen Geſetzentwurf über Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke, erneute Vorlage des Geſetzentwurfes 
über Eherecht und einen Geſetzentwurf über allgemeine Wehr: 
pflicht mit nöthigen finanziellen Vorlagen. Der Prinz: Ne: 
gent ſagt hierbei unter Anderem: es ſei nicht Abſicht, mit 
dem Vermächtniß einer großen Zeit zu brechen; die preußiſche 
Armee werde auch in Zukunft das preußiſche Volk in Waf⸗ 
fen ſein. Es ſei Aufgabe, innerhalb der durch die Finanz⸗ 
kräfte des Landes gezogenen Grenzen die überkommene Hee⸗ 
resverfaſſung durch Verjüngung ihrer Formen mit neuer Le⸗ 
beuskraft 55 erfüllen. 

Frankfurt, 12. Jannar. In der Bundestagsſitzung er⸗ 
ſtattete der Militärausſchuß Bericht über den Küſtenbefeſti⸗ 
gungsantrag der würzburger Konferenz. Die Abſtimmung 
ward auf Antrag Preußens 14 Tage ausgeſetzt. 

London, 12. Januar. Die „Morningpoſt“ ſagt: Die 
Unterhandlungen, welche Frankreich mit England angeknüpft, 
haben zum Abſchluß eines Handelsvertrages auf weiter Ba⸗ 
ſis und gegenſeitigen Vortheilen geführt. 

Ferner meldet die „Morningpoſt“: England würde das 
Recht der päpſtlichen Beſitzungen nicht garantiren, vielmehr 
empfahl es den Mächten den Anſchluß Central⸗Italiens an 
Piemont. Sollte eine neue Abſtimmung gefordert werden, 
ſo würde England das Prinzip vertheidigen, daß, falls das 
Votum für ein Königreich Ceutral⸗Italien ausfiele, kein Fa⸗ 
milienmitglied der Großmächte den dortigen Thron beſteige. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 74 B. Command.⸗Antheile 5%. Köln: 
Minden 127 B. Freiburger 83% B. Sberſchleſ. Litt. A. 108 B. berſchleſ. 


Lit. B. 104. Wilhelmsbahn 38 B. Rhein. Aktien 81%. Darmſtädter 66% B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 77%. eſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 61 B. Wien 2 Monate 77%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48 ½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Altien 140%. Tarnowitzer 32 B. Aktien matt. 

Berlin, 12. Januar. 1 höher. Januar⸗Februar 49, Fe⸗ 
8 48, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%. — Spiritus: matt, 
. ruar 17%, Februar ⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 
17%, Sg 18%. — Rüböl: unverändert. Januar: Februar 11, 
Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 10. Jan. Der General Montauban iſt hier angekommen 
und geht am 12, mit dem Poſtdampfer nach Oſtindien. Briefe aus Neapel 
vom 7. hegen lg für die Fortdauer des jetzigen Syſtems. Beharrt 
die Regierung auf dieſem Wege, wird ſie von der öffentlichen Meinung über⸗ 
5 werden und unvermeidlich eine Kriſis herbeiführen. Man ſchreibt aus 

om den 6., daß die Anſichten des h. Kollegiums getrennt find; einige Mit⸗ 
glieder rathen eine verſöhnliche Politik an, aber die Mehrheit beharrt bei 
dem Syſteme eines abſoluten Widerſtandes. Der Papſt iſt unentſchieden. 

Madrid, 8. Januar. Unſere Truppen 9 7 5 755 in der Richtung von 
Tetuan voran. Sie haben Proviant für fünf Tage mit ja. Das Meer 
iſt ſtürmiſch und die Regengüfje verhindern die Kommunikationen zwiſchen 

Armee und der Flotte. 0 3 

Madrid, 9. Januar, Der Sturm, welcher an der afrikaniſchen Küſte 
herrſchte, hat aufgehört. Zwiſchen Ceuta und Algeſiras find die Verbindun⸗ 
gen wieder bel, Da das Heer porwärts marſchirt, jo ſteht der Tele: 


graph mit demſelben nicht mehr in Verbindung. 


ten Cardinal Antonelli war glücklich überwunden; England hatte — 
für Italien ein günſtiges Vorzeichen — ſeine Zuſtimmung ertheilt, und 
Europa ſchwelgte in den Hoffnungen eines allgemeinen Friedens: da 
ſtellt eine anonyme Broſchüre Alles wieder in Frage; der Vertheidiger 
der Legitimität, der Beſchützer des Papſtes, der Repräſentant der öͤſter⸗ 
reichiſchen Anſichten, Graf Walewski ſieht ſein Werk, den Congreß, 
an welchem er Monate lang gearbeitet, plötzlich zuſammenſtürzen, und 
das Machtgebot erſchallt von der Seine zum zweitenmale: „Italien 
frei bis an die Adria“, denn das und nichts Anderes liegt in der 
Abtretung der Romagna, woran ſich bald die venetianiſche Frage 
knüpfen wird. 

Der Bonapartismus kann Feine andere Herrſchaft neben ſich dulden, 
auch nicht die des Papſtthums. Man würde den jetzigen Kaiſer der 
Franzoſen ſehr unterſchätzen und ihm großes Unrecht thun, wenn 
man ihn für einen bloßen Nachahmer ſeines Onkels halten wollte, 
aber das Syſtem ſetzt er unverändert fort, nur klug geworden durch 
die Lehren der Geſchichte vermeidet er alle jene Fehler, an denen Na⸗ 
poleon I. endlich zu Grunde ging. Er wird dem Haupte der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit ſtets ſeine ehrfurchtsvolle Ergebenheit bezeigen, aber 
er ſchmälert die Macht des weltlichen Herrſchers und unterdrückt die 
Oppoſition ſeines Clerus in Frankreich; er wird den Papſt nie gefan⸗ 
gen nach Frankreich führen, aber eine franzöfifhe Armee herrſcht in 
Rom, unter dem Vorwande, den Regenten des Kirchenſtaates gegen 
ſeine Unterthanen zu beſchützen; die Befehle des franzöſiſchen Generals 
in Rom fallen mehr ins Gewicht als die Dekrete des Cardinals⸗Colllegiums. 

Napoleon III. weiß, daß England der heftigſte, gefährlichſte 
und vor Allem der mächtigſte Feind ſeines Onkels war; ſo lange er 
der Freundſchaft Englands verſichert iſt, hat er für die eigene Herr⸗ 
haft nichts zu fürchten: daher das plötzliche Fallenlaſſen des öfterrei- 
chiſchen Bündniſſes und der neue, noch engere Anſchluß an England. 
Die Pläne, welche England ſeit dem Jahre 1847 — man denke an 
die Machinationen Lord Minto's — verfolgte: ſtimmen ſie nicht mit 
dem Programme L. Napoleon's überein? Warum ſollte Lord Pal⸗ 
merſton ſeinem kaiſerlichen Freunde nicht die Initiative überlaſſen? 
England hat ſicher Nichts verloren, daß Frankreich den blutigen 
italieniſchen Krieg geführt hat; England verliert auch jetzt nichts, daß 
der Kaiſer der Franzoſen alle in Villafranca gegebenen Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen, alle Stipulationen des züricher Friedens hintenan ſetzt 
und ſich möglicherweiſe mit aller Welt überwirft, um wiederum felbft- 
ſtändig und allein zur Löſung der italieniſchen Frage zu ſchreiten, 
denn — „zur Löſung der italieniſchen Frage“, heißt es aus⸗ 
drücklich, ſoll die Romagna abgetreten werden. Warum ſollte England 
bei all' dieſen Verwickelungen nicht auch an die Zukunft denken? d. h. 
an eine immer doch möglicher Weiſe eintretende Veränderung ſeiner 
Beziehungen zu Frankreich? Die Freundſchaft Englands, ſowohl des 
Miniſteriums als des Volkes — das hat die letzte Vergangenheit be- 
wieſen — geht nur bis an eine gewiſſe Linie, auf welcher das Wort: 
„engliſche Intereſſen“ ſteht. Man warf England lange Zeit die Neu— 
tralität und Paſſivität ſeiner Politik vor; der jetzige Erfolg zeigt, 
daß es an ſeinem Anſehen nicht das Mindeſte eingebüßt hat, denn 
nicht England, ſondern Napoleon hat nachgegeben, gleichviel ob, was 
allerdings nicht unwahrſcheinlich iſt, dieſe Nachgiebigkeit vom Anfang 
an in ſeinen Plänen gelegen hat. 

Für uns Deutſche giebt es unſeres Erachtens nur zwei Geſichts⸗ 
punkte, von denen aus wir die gegenwärtige Situation zu beurtheilen 
haben: die Vermeidung jeglicher ſowohl militäriſchen als diplomati⸗ 
ſchen Dictatur von Seiten Frankreichs und die Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens. Glücklicher Weiſe widerſpricht die neue Geſtaltung 
der Dinge, wie ſie ſich in Italien vorzubereiten ſcheint, nicht dieſem 
doppelten Zwecke. An eine Rückkehr der mittelitalieniſchen Fürſten denkt 
wohl jetzt mit Ausnahme Oeſterreichs Niemand mehr: macht man doch 
die erfreuliche Erfahrung, daß ein bekanntes Blatt, welches bisher für 
Nichts weiter als für die Legitimität der Fürſten aufzutreten vermochte, 
plötzlich mit einer überraſchenden Wendung von der „Legitimität der 
Volker“ ſpricht! Es kann ſich alſo nur um Gründung eines neuen 
mittelitalieniſchen Königreichs oder um Annexation dieſer Staaten an 
Sardinien handeln: in beiden Fällen ſcheint der europäiſche Frieden ge⸗ 
ſichert, weil die Quelle der Unzufriedenheit, der Verwirrung und Auf⸗ 
regung, kurz der Revolution in Italien verſtopft. 


Preußen und Rußland werden, da wohl keiner dieſer Staaten einer 
falſchen Gefühlspolitik huldigt, in ihrem Intereſſe unleugbar die An⸗ 
nexation, d. h. die Vergrößerung Sardiniens zu einer wirklichen 
Macht vorziehen; eben ſo England. Ein neues Königreich Etrurien, 
zwar auch nicht durch die Dictatur Frankreichs, ſondern durch das 
engliſch⸗franzöſiſche Bündniß geſchaffen und mithin auch unter 
dem Schutze beider Mächte ſtehend, birgt der Gefahren manche in 
ſich. Denn auch abgeſehen davon, daß es nicht gelingen wird, einen 
Napoleon'ſchen Prinzen auf dieſen einen Thron zu bringen, wogegen 
ſich wohl alle europäiſchen Mächte mit der größten Ener⸗ 
gie, vor dem Aeußerſten nicht zurückſchreckend, erklären 
werden: immerhin wird der neue Fürſt, gleichviel aus welcher Dyna⸗ 
ſtie genommen, ſich der Schwäche des Königreichs wegen mehr an das 
nahe Frankreich als an das ferne England anlehnen; Sardinien aber, 
zu einer wahrhaft ſelbſtſtändigen Macht ebenfalls nicht erhoben, wird 
geradezu gezwungen, die Bande mit Frankreich noch enger zu knüpfen 
als bisher. Ein mittelitalieniſches Königreich heißt alſo die Fortdauer 
des überwiegenden Einfluſſes Frankreich in Italien. 

Anders ſteht es mit der Anneration. Falſch war der Grundſatz 
nicht, welchen der wiener Congreß im Jahre 1815 befolgte, wenn er 
auch in den Mitteln fehlgriff; wir meinen die Aufſtellung von Boll⸗ 
werken gegen Frankreich. Durch die Vereinigung Mittelitaliens mit 
Sardinien wird das letztere ein ſolches Bollwerk; zu einer faſt euro⸗ 
päiſchen Großmacht erhoben, würde es ein Gegengewicht gegen die 
franzöſiſche wie gegen die öͤſterreichiſche Herrſchaft in Italien bilden. 
Vor einer übermäßigen Dankbarkeit der Sardinier, wie der Italiener 
überhaupt, hegen wir keine große Beſorgniß; im Gegentheil, wir glau⸗ 
ben, Victor Emanuel und Cavour werden ſich zeitig genug an 
das Wort des Fürſten Schwarzenberg gegen Rußland erinnern, und 
Sardinien wird der Welt ein großartiges Beiſpiel von Undankbarkeit 
geben: es konnte die Zeit kommen, daß ein Bündniß zwiſchen einem 
mächtigen Sardinien und Oeſterreich nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehört. Erhält Sardinien jetzt Wohlthaten von Frankreich, fo giebt 
es doch Perioden in ſeiner Geſchichte genug, in denen es die Ueber⸗ 
macht Frankreichs kennen gelernt hat; Cavour aber und feine Schü⸗ 
ler ſcheinen uns nicht zu den Staatsmännern zu gehören, welche gegen 
die Lehren der Geſchichte blind ſind. 

So würde durch die Anneration jener doppelte Zweck am glück⸗ 
lichſten erreicht, und in der That läßt die Situation in dieſem Falle 
für die Erhaltung des europäiſchen Friedens Nichts zu wünſchen übrig, 
wenn nicht plotzlich Napoleon III. die „Uneigennützigkeit“ ſeiner Po⸗ 
litik aufzugeben und für das Eingehen in die engliſch⸗italieniſchen Pläne 
ein kleines Aequivalent zu verlangen ſchiene. Noch ſchweigt die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe; wenn aber ſchon eine anonyme Broſchüre von Frank: 
reich aus im Stande iſt, die Welt in Verwirrung zu ſetzen, ſo iſt wohl 
unſer Mißtrauen auch ſchon gegen bloße Gerüchte vollkommen gerecht⸗ 
fertigt. Savoyen und Nizza: das ſoll der Lohn für die Löſung der 
italieniſchen Frage ſein. Darin, aber auch nur darin würde die Ver⸗ 
anlaſſung zu einem wirklich europäiſchen Kriege liegen; wir glauben 
noch nicht, daß England darein gewilligt hat, und die ganze engliſche 
Preſſe erhebt ſich mit Macht gegen eine ſolche Zumuthung; gleichviel 
aber, nie und nimmer konnen die Oſtmächte in irgend welche Ver⸗ 
größerung Frankreichs willigen; hier iſt eine materielle Unterlage für 
ein energiſches Bündniß zwiſchen Preußen, Rußland und Oeſter⸗ 
reich gegeben; hierin liegt zugleich die Gefahr der Zukunft. 


Preußen. 

I Berlin, 11. Januar. [Das weſtmächtliche Bündniß 
— Zur bevorſtehenden Landtagsſeſſion.] Die vertraulichen 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England ſind bis jetzt noch 
zu keinem Abſchluß gelangt, und zwar, wie es ſcheint, vor Allem 
deshalb, weil im Grunde die beiden Bundesgenoſſen, trotz des ſchein⸗ 
bar wieder hergeſtellten Einvernehmens, ſehr verſchiedene Ziele im Auge 
haben. Das letzte Wort der napoleoniſchen Politik iſt noch nicht ge⸗ 
ſprochen. Nur das Eine iſt erkennbar, daß Napoleon III., ein neuer 
Archimedes, einen Stützpunkt außerhalb des Feſtlandes, auf dem bri⸗ 
tiſchen Eilande, ſucht, um das bisher geltende Syſtem der kontinen⸗ 
talen Beſitzverhältniſſe aus den Angeln zu heben. Ob aber die briti⸗ 
hen Staatsmänner geneigt find, dem kühnen Streben des unterneh⸗ 
mungsluſtigen Nachbarn die gewünſchte Bequemlichkeit zu bieten: dar⸗ 
über iſt wenigſtens zur Zeit noch ein beſcheidener Zweifel erlaubt. Das 
Palmerſton⸗Ruſſell'ſche Kabinet, von der offentlichen Meinung der bri⸗ 
tiſchen Nation mit ſeltener Einſtimmigkeit unterſtützt, ſteuert offenbar auf 
die einfache Durchführung der Annexion los, ohne für eine Erweiterung des 
franzöſiſchen Machtgebietes an der Alpengrenze ein ſehr williges Ohr 
zu haben. Selbſt der Gewandtheit eines Palmerſton würde es nicht 
gelingen, ein ſolches Zugeſtändniß in England populär zu machen. 
Napoleon hat aber ſchwerlich den Widerſtand auf dieſem Punkte außer 
Berechnung gelaſſen, und hält daher immer noch das Projekt eines 
Königreichs Hetrurien in Bereitſchaft, um geeigneten 
ſion zu machen. Uebrigens ſprechen die Organe der 
gierung auch jetzt noch mit einer gewiſſen Zuverſicht von der Moͤglich⸗ 
keit eines Kongreſſes. Dies iſt jedoch Nichts als eine geſchickte Taſchen⸗ 
ſpielerei. Der Kaiſer der Franzoſen hat den Plan einer gemeinſamen 
Berathung, in welcher jede Macht felbfiftändig mit ihrer Auffaſſung 
und ihren Vorſchlägen hervortreten könnte, geſchickt befeitigt, und würde 
allerdings einen glänzenden Triumph feiern, wenn er für eine neue, 
ſeinen Wünſchen entſprechende Kombination, nachdem ſie für England 
mundrecht gemacht worden, die Garantie eines europäiſchen Kongreſſes 
erlangen könnte. Glücklicher Weiſe ſind die kontinentalen Mächte noch 
im Stande, ſich gegen ein ſolches Spiel mit ihrer Würde und ihrer 
Unabhängigkeit aufzulehnen. — Die „Börfen-Zeitung‘‘ hat geſtern eine 
Art von Programm für die bevorſtehende Kammer ⸗Seſſion veröffent: 
licht. (. Nr. 19 d. 8.) Daſſelbe dürfte in manchen weſentlichen 
Punkten ungenau befunden werden. Unter Anderem heißt es darin, 
daß von der Vorlage des Grundſteuer⸗Geſetzes Abſtand genom; 


alles eine Diver 
anzöfifhen Re- 


dern zu dürfen. 


men werde. In unterrichteten Kreiſen verſichert man das Gegentheil, 
und erwartet, daß die Thronrede die Vorlage ankündigen werde. — 
Für das durch den Eintritt des Grafen Schwerin in das Kabinet 
erledigte Präſidium des Abgeordnetenhauſes hat die Kandidatur des 
Herrn Simſon offenbar die meiſten Ausſichten, obgleich ein Theil der 
Rechten und namentlich die vorgerückten Liberalen für Herrn Wentzel 
ſtimmen dürften. 

5 Berlin, 11. Januar. [Präjudizialfragen für die Re⸗ 
form der Bundes⸗Kriegsverfaſſung.] Wie wir erfahren, be⸗ 


abſichtigt der General Dannhauer, preußiſches Mitglied der Bundes⸗ 


Kriegskommiſſion und zugleich Referent derſelben, für die Reform der 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung Präjudizialfragen aufzuſtellen, über welche ſich 
die verſchiedenen Regierungen vorerſt äußern ſollen: 1) ob auch ferner⸗ 
hin, wie dies in der Bundes⸗Kriegsverfaſſung von 1822 geſchieht, der 
Anſchluß der kleinern Contingente nur an ſolche Staaten geſchehen ſoll, 
die keine ſelbſtſtändigen Armee⸗Corps haben (Preußen, Oeſterreich und 
Baiern wären damit ausgeſchloſſen). 2) Rückſichtlich des Oberfeldherrn. 
Nach der preußiſchen Anſchauung werden in ſedem Falle zwei Kriegs⸗ 
Theater erforderlich ſein. 3) Rückſichtlich des Präſenzſtandes und even⸗ 
tueller Erhöhung des Prozentſatzes. 

Berlin, 11. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Das 
Thema der neueſten politiſchen Unterhaltung heißt: „Wir ſtehen am 
Vorabend großer Ereigniſſe.“ Das nächſte Ereigniß iſt die morgende 
Eröffnung der Kammern. Die Thronrede des Prinz⸗Regenten dürfte 
das Gegenſtück der Napoleoniſchen Neujahrsrede ſein, klar und offen, 
wie der ganze Charakter unſeres erhabenen Herrn. Daß die heutige, 
Morgens um 10 Uhr ſtattgefundene Verſammlung der koͤniglichen 
Prinzen und der Generalität bei Sr. königl. Hoheit dem Regenten, ſo 
wie der darauf folgende Miniſterrath weitere Bedeutung, als eine nur 
auf den bevorſtehenden Landtag bezügliche hat, glaubt man allgemein 
In allen Schichten unſerer Bevölkerung ſetzt ſich von Tage zu Tage 
mehr die Meinung feſt, daß 1860 nicht ruhiger verlaufen werde, als 
1859, daß Preußen aber entſchiedener in den drohenden 
Wirbel kriegeriſcher Begebenheiten hineingezogen wer: 
den dürfte, wie im vorigen Jahre. Unſere beſitzende Bewohner⸗ 
klaſſe iſt ſeit den neueſten italieniſch⸗franzöſiſchen Verwickelungen von 
paniſcher Furcht erfüllt, die ſich heute in hohem Maße, d. h. durch 
niedere Courſe an der Börſe dokumentirte. In den militäriſchen Kreiſen 
bildet der „Montmartre“ das Ziel der Beſprechungen über das, was 
kommen könnte, während unſere ängſtlichen Weißbierpolitiker höchſt un: 
patriotiſch die rothen Hoſen bereits „auf'm Kreuzberg“ zu ſehen wäh⸗ 
nen. Am heutigen Vormittage fuhr eine ganze Reihe von Hof⸗Equi⸗ 
pagen am Radziwill'ſchen Palais in der Wilhelmsſtraße vor und ver⸗ 
ſammelte dort eine Menge müßiger Zuſchauer, denen das Glück zu 
Theil wurde, unſere ſämmtlich hier anweſenden Prinzeſſinnen ausſteigen 
zu ſehen. Es waren die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frauen 
Prinzeſſinnen Friedrich Wilhelm, Carl, Friedrich Carl, ſo wie die 
Prinzeſſin Alexandrine, Tochter des Prinzen Albrecht, die Ihrer Durch⸗ 
laucht der heute Früh von einem Prinzen entbundenen Frau Prinzeſſin 
Anton Radziwill ihre Wochenviſiten abſtatteten. Zu derſelben Zeit 
ertheilte in Sansſouci Ihre Majeſtät die Königin dem neuen Geſandten 
Oeſterreichs, Grafen Karolyi, eine Audienz. — Die Maſern, die hier 
graſſiren, und bekanntlich auch die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
und ihre Prinzeſſin⸗Tochter Marie befallen haben, haben in den Palais 
unſerer hohen Herrſchaften theilweiſe Ausbreitung gefunden. So liegt 
ſeit geſtern an dieſer Krankheit die Hofdame Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Prinzeſſin von Preußen, die Gräfin Haacke, darnieder. — Im 
Palais des Regenten wurde uns heute Gelegenheit, das für den Herr⸗ 
ſcher von Siam beſtimmte lebensgroße Bild des Prinz-Regenten bewun⸗ 
Der Prinz erſcheint in ganzer Figur in der Uniform 
Allerhöchſtſeines Huſaren⸗Regiments. Ein koloſſaler Goldrahmen um: 
giebt das Bild. 


an allen öffentlichen Orten die Anweſenheit der Landtags-Abgeordneten 
bemerkbar gemacht. Es bleibt immerhin ſeltſam, daß ein berliner 
Auge ohne zu irren, dieſe „Gäſte“ aus dem Gewühl der Einheimiſchen 
herauskennt, ohne daß dieſelben durch irgend eine Auffälligkeit dies er⸗ 
leichterten. — Der Leibkutſcher des Königs, der ſtattliche Wendel, 
der zwar nicht wie der des Kaiſers von Rußland, Ilia, Oberſtenrang 
hatte, aber doch von ſeinem allerhöchſten Dienſtherrn viel Gnade genoß, 
ward heute begraben. Er hat ſeinen Dienſt ſchon bei dem Monarchen, 
als dieſer noch Kronprinz war, verſehen, und nur wenige Jahre fehl⸗ 
ten, ſo hätte er ſein 50jähriges Jubiläum begehen können. — Polizei⸗ 
director Stieber's Dienſtſuspendirung it jetzt zum fait accompli ges 
worden. Am 26. d. M. beginnen die verſchoben geweſenen prozeſſua⸗ 
liſchen Verhandlungen gegen feinen Hauptgegner, den „Herrmann“ 
Correſpondenten Dr. Eichhof. — Die italieniſche Oper ſteht in dem 
Victoria⸗Kunſt⸗Treibhauſe in vollſter Blüthe, während die dortige 
deutſche Komödie ein traurig⸗bejammernswerthes Daſein friſtet. Nur 
die wiener Gäſtin, Fräul. Delia, ragt aus dem wüſten Geſtrüpp als 


Zur Charakteriſtik Macaulay's. 


Das zweite, für den Kaiſer von Japan beftimmte| Beſitzung feiner Stiefſchweſter der Prinzeſſin Luitpold von Baiern 
war zum Einrahmen ausgegeben. — Schon ſeit acht Tagen hat ſich] (unweit Lindau), ſeit längerer Zeit in größter Zurückgezogenheit in 
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anmuthiges Dornröslein hervor. Von den Zerwürfniſſen der vielfachen 
Herrſcher, die das Inſtitut regieren, erzählt man ſich eine Menge 
Kriegs⸗ und Kampf⸗Anekdoten, weil dort Alles zu befehlen, Niemand 
aber gehorchen zu wollen ſcheint. — Vieurtemps hat geſtern mit 
dem fünften Concert ſeine diesmaligen Gaſtſpielabende, wie man ſagt, 
die letzten geſchloſſen. Der Enthuſiasmus, mit dem man das Wunder⸗ 
ſpiel des Meiſters honorirte, war groß, das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Theater aber viel zu groß für das kleine Publikum, das ſich dort 
einfand. Die italieniſche Oper abſorbirt, wie alles Neue, das Intereſſe 
jetzt vollſtändig. Man erlabt ſich jetzt an dieſem Kunſt⸗Champagner fo 
lange, bis irgend ein neues Ereigniß dieſem den Rang abläuft. Viel⸗ 
leicht läuft in drei Monaten ganz Berlin nach dem Kreuzberge hin⸗ 
aus, wo dann der glänzende prachtvolle — Gambrinus⸗Palaſt eröffnet 
werden ſoll. Man iſt hier in ſeinen Genüſſen nicht wähleriſch, es 
muß, wie geſagt, nur ein neuer ſein. 

O Berlin, 11. Januar. [Die kirchlichen Parteien. — 
Prediger Melcher. — Congreß zur Befeſtigung der deut⸗ 
ſchen Küſten.] Zum vollen Verſtändniß der Tragweite, welche der 
allerhöchſte Kabinetsbeſcheid vom 4. d. Mts. haben wird, iſt es erfor⸗ 
derlich, die Stellung der kirchlichen Parteien zu deſſen Gegenſtande ins 
Auge zu faſſen. Daß eine allgemeine kirchliche Gemeindeordnung, wie 
fie allerhöchſt beabſichtigt wird, einer gewiſſen Partei zu weit geht, 
verſteht ſich von ſelbſt; als eben ſo wahrſcheinlich kann aber auch an⸗ 
genommen werden, daß ſie den meiſten der Petenten nicht weit genug 
geht. Wie der Herausgeber der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ bes 
kannt macht, will man von dieſer Seite die betr. Adreſſe und die ihr 
beigefügt geweſene Denkſchrift veröffentlichen; ein gewiß zweckmäßiger 
Schritt, da er dem bevorſtehenden Kampfe Grund und Boden giebt. 
Mehr als angenehm ſind von dem allerhöchſten Beſcheide Alle berührt 
worden, welchen die Entwickelung der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
auf organiſchem Wege und ohne Ueberſtürzung am Herzen liegt. Und 
daß eine ſolche aus Kräften gefördert werden ſoll, verheißt das aller⸗ 
höchſte Wort ohne Vorbehalt. Die zu erlaſſende Gemeindeordnung 
mit dem ſich ihr anſchließenden Synodalweſen liegt gegenwärtig an 
allerhöchſter Stelle zur Vollziehung vor und wird daher nicht lange 
mehr auf ſich warten laſſen. 

Wenn eine hieſige Zeitung heute meldete, der durch ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten in weitern Kreiſen bekannt gewordene Prediger Melcher in 
Freienwalde a. O. ſei vom evangeliſchen Oberkirchenrathe des 
Amtes ſuspendirt, ſo beruhet dies theils auf einer faktiſchen Unrichtig⸗ 
keit, theils auch auf der Unmöglichkeit, da in Disziplinarſachen der 
Oberkirchenrath nur als zweite Inſtanz zu befinden hat, in der erſten 
aber den Konſiſtorien die Initiative zuſteht. 

Heute Vormittag um 11 Uhr iſt der Kongreß zur Befeſti⸗ 
gung der deutſchen Küſten eröffnet worden. Er trat unter dem 
Vorſitze des General⸗Lieutenants v. Moltke zuſammen. Nach einer 
Anſprache deſſelben wurde ſofort in die Verhandlungen eingetreten. 
Es herrſcht die Meinung vor, daß eine nicht große Anzahl von Siz⸗ 
zungen zur Erledigung der Aufgabe, ſoweit ſie dem Geſammtkongreß 
zufällt, erforderlich ſein werde, da es ſich nicht um Feſtſtellnng von 
Prinzipien, ſondern lediglich um praktiſche Bedürfnißfragen handelt, über 
die man um ſo mehr einverſtanden iſt, als jedem der betreffenden 
Staaten nach ſeiner beſonderen Lage gleich volle Rechnung getragen 
werden ſoll. Hannover wird auf dem Kongreſſe ohne Vertretung 


bleiben. 
Deut ſchla nu d. 

Aus Vorarlberg, 8. Januar. [Die italieniſche Her⸗ 
zogsfamilie.] Die Toͤchter der Herzogin Louiſe von Parma kehr⸗ 
ten von dem Ausfluge und dem Beſuche der Mutter zu Zürich in den 
letzten Tagen nach dem Penſionate zu Riedenburg zu weiterm Aufent⸗ 
halte zurück. Großherzog Ferdinand von Toskana, welcher in der 


Begleitung einiger Kavaliere Aufenthalt nahm, begab ſich vor einigen 
Wochen zum Beſuche hoher Verwandten an das Hoflager nach Min: 
chen und wird von da nach Lindau zurückkehren. Zu München weilt 
gegenwärtig bei der Prinzeſſin Luitpold, einer Tochter der erſten Ehe 
des Großherzogs Leopold von Toskana und der Großherzogin Maria, 
Tochter des Prinzen Mar von Sachſen, die verwittwete Großherzogin 
Maria, Gemahlin des verſtorbenen Großherzogs Ferdinand II. von 
Toskana, und wird, dem Vernehmen nach, daſelbſt Großherzog Leopold 
von Toskana vom gegenwärtigen Aufenthaltsorte auf den Privat⸗ 
Beſitzungen in Böhmen zum Beſuche erwartet. — In ſchweizeriſchen 
Orten, und beſonders im Canton Graubünden, geſchehen in letzterer 
Zeit lebhafte Ankäufe von Waffen und Munitions⸗Gegenſtänden für 
italieniſchen Bezug; größere Lieferungen ſind vorbereitet. Von den 
benachbarten Grenz⸗Uferſtaaten, den Hafenplätzen zu Lindau und Frie⸗ 
drichshafen, gehen bereits nach Aufhebung des Pferde-Aysfuhr⸗Ver⸗ 
bots einige von Schweizern aufgekaufte Stücke über die mt 

- Fr. J.) 
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Kaſſel, 7. Januar. [Ausſchliſeßung preuß. Papiers. — 
Die Beziehungen zu Oeſterreich.] Dem „Schw. M.“ wird 
geſchrieben: „Da unſere Regierung ein Staatsanlehen von 2 Mill. 
Thalern gekündigt hat, ſo ſind an die Verwaltungen von milden Stif⸗ 
tungen und Corporationen bedeutende Summen zurückgefloſſen, welche 
dieſelben nun größtentheils in preußiſchen Papieren anlegten. Es iſt 
jedoch jetzt ein kurfürſtliches Reſkript ergangen, wodurch ihnen dies un⸗ 
terſagt wird und ſie angewieſen werden, ſtatt der preuß. Staatspapiere 
gewiſſe näher bezeichnete öſterreichiſche, baieriſche und Eiſenbahnpapiere zu 
wählen. Da nicht bekannt iſt, daß dieſe eine geſichertere Anlage gewähr⸗ 
ten, als jene, glaubt man ſich dieſen Erlaß nur aus der dermaligen 
politiſchen Spannung zwiſchen Berlin und Kaſſel erklären zu können.“ 

9. Januar. Man will wiſſen, daß ſeit einiger Zeit unſere Re⸗ 
gierung auch mit dem wiener Kabinet auf geſpanntem Fuße ſtehe. Der 
Grund ſoll in den Rathſchlägen liegen, welche die öͤſterreich. Regierung 
in der Verfaſſungs angelegenheit ertheilt habe. Wie weit dieſe gehen, 
iſt nicht bekannt; daß ſie aber weiter reichen könnten, als bisher un⸗ 
terſtellt werden durfte, will man aus der oft erwähnten Aeußerung des 
Hrn. v. Dehn⸗Rotfelſer über ſeine und ſeines Schwagers Abſicht hin⸗ 
ſichtlich der Verfaſſung von 1831 ſchließen. Mag dies auch gewagt 
ſein, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß die Stimmen für Herſtellung der 
alten Verfaſſung noch im Zunehmen ſind. Selbſt auf Seiten der 
Ritterſchaft ſollen die Anſichten einiger Mitglieder ſchwankend werden. 
Im größeren Publikum kümmert man ſich um die mancherlei abwei⸗ 
chenden Meinungen wenig: „Verfaſſung von Einunddreißig“ und 
„Haſſenpflugſche Verfaſſung“, das ſind die Stichwörter. Wird jene 
nicht zurückgegeben und ſo das alte gute Recht gewahrt, dann wird 
man ſich im Volke um andere Unterſchiede nicht viel kümmern; denn 
Jedermann weiß, daß mit der Verfaſſung allein uns doch noch nicht 
geholfen iſt. Um ſo weniger wird man aber auch vom guten Recht 
laſſen. 

10. Januar. Die heutige „Heſſiſche Morgenzeitung“ iſt von 
kurfürſtl. Polizei⸗Direktion mit Beſchlag belegt worden. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Januar. [Rückſicht der offiziellen Zeitung. 
— Die Juden. — Preßbureau.] Es iſt doch immerhin eine 
eigenthümliche Erſcheinung, daß das offizielle Blatt unſerer Regierung 
die bekannte Note des „Giornale di Roma“ gegen die berüchtigte Bro⸗ 
ſchüre: „Der Papſt und der Congreß“ gänzlich mit Stillſchweigen über⸗ 
geht. Dieſe Note war. doch in einem ziemlich mäßigen Tone (?) abgefaßt 
und nur gegen den vermeintlichen Verfaſſer derſelben gerichtet, ſie ent⸗ 
hielt keine direkte Beleidigung der franzöfiihen Regierung und war doch 
ein authentiſcher Beitrag zur politiſchen Tagesgeſchichte. In gewiſſen 
Kreiſen iſt man durch dieſes Verhalten des offiziellen Blattes — noch 
mehr aber durch den Umſtand, daß die „Wiener Zeitung“ gleichfalls 
den Hirtenbrief des Erzbiſchofes von Wien heute, und zwar ganz ver⸗ 
ſtümmelt und abgekürzt veröffentlicht hat, ſehr verſtimmt, und da Oeſter⸗ 
reich unmöglich etwas anderes als die durch die Verträge anerkannten 
Rechte des Papſtes vertreten kann, bezeichnet man dies als einen Akt 
der Schwäche gegenüber der Willensmacht des Tuilerienkabinets und 
leitet damit bedenkliche Folgen für die Zukunft ab. Nach unſerer An⸗ 
ſicht dagegen ſcheint das wiener Kabinet bei der Unentſchiedenheit der 
gegenwärtigen politiſchen Situation eine ſehr reſervirte Stellung einneh⸗ 
men und den Tuilerien keinen Anlaß geben zu wollen, in eine gereizte 
Stimmung gegen Oeſterreich zu verfallen. 

Die geſtrige kaiſerliche Verordnung über die Zeugenfähigkeit der 
Iſraeliten liefert wohl den beſten Beweis, daß unſere Regierung die 
Abſicht hat, nach und nach alle jene geſetzlichen Beſtimmungen zu be⸗ 
jeitigen, welche bisher der Gleichberechtigung der Iſraeliten hindernd in 
dem Wege ſtanden. An ein Judengeſetz iſt nicht zu denken, ſondern es 
wird Schritt für Schritt vorgegangen werden, um dem Ausnahmszu⸗ 
ſtand, in welchem bisher die Siraeliten in Oeſterreich lebten, ein Ende 
zu machen. 

Vorgeſtern ſoll das neue, unter dem Vorſitze des Herrn Wit von 
Dörring zuſammengeſetzte Comite für die Angelegenheiten der Preſſe 
ſeine erſte Sitzung abgehalten haben. Es dürfte in Zukunft nicht blos 
die einheimiſche, ſondern auch die auswärtige Preſſe eine beſondere Be⸗ 


22 b, 9. Januar. [Die Meſſe zu Debreczin.] Man 
blickt und horcht hier voll Neugier auf das, was im ganzen Ungar⸗ 
lande vorgeht, und iſt geſpannt auf das, was die nächſten Tage aus 
der alten Magyarenſtadt Debreczin bringen werden. Der Januar⸗ 
Markt ſoll, wie man ſich erzählt, doch nicht nur den Kaufleuten, ſon⸗ 
dern auch denen, die ſich für die gegenwärtig ſoviel von ſich reden 
machenden proteſtantiſchen Angelegenheiten intereſſiren, zum Sammel⸗ 
platz dienen. Man erzählt ſich von Beſprechungen, die anberaumt, 
von einer Unzahl nicht merkantiliſcher Reiſender, die ſich nach Debreczin 
auf den Weg machen. Debreczin iſt aber eine durch und durch proteſtantiſche 
Stadt und ſo erſcheinen die Angaben von konfeſſionellen Zuſammen⸗ 
fünften zu einer Zeit, in der des Markts halber die Bevölkerung ſich 


kleidete jedoch dieſes Amt nur zwei Jahre, da das Whigminiſterium] ſtigen Denkmal in der Weſtminſterabtei die Verehrung zukünftiger Ge⸗ 
bald den Tories Platz machen mußte. Später ging er für einige ſchlechter zu ſichern. 


Ueber den verſtorbenen engliſchen Hiſtoriker läßt ſich die augsburger Jahre als Richter nach Indien, wurde hier reich und kehrte in ſein 


„Allgemeine Ztg.“ aus London berichten: 


Das heute zu Ende ge: Vaterland zurück, um vorzugsweiſe feinen Studien zu leben. 


Obgleich 


Grimm in Deutſchland; Waſhington Irving in Amerika; Brunel und ganz von der politiſchen Bühne zurück. 


75 ment wählen ließ. Hier war er einer der muthigſten und redegewal⸗ kunſtvollendete Geſtalt an. 
figsten Kämpfer in der großen Reformſchlacht 1830 und 1831. Unter] Widerrede und beſitzt eine graphische Gewalt, eine Mannigfaltigkeit und 


hende Jahr 1859 iſt für die Heroen der Kunſt und Wiſſenſchaft ver |er noch zu verſchiedenenmalen im Parlament, hatte er doch bereits er⸗ 
hängnißvoll geweſen, welche noch aus einer größeren und glücklicheren kannt, daß er mehr Beruf zum Hiſtoriker als zum Staatsmann beſaß; 
Zeit in unſer Epigonenalter herrüberragten und uns unſere Kleinheit daher arbeitete er mit raſtloſem Eifer an dem großen Werk feines 
faſt vergeſſen ließen. Alexander v. Humboldt, Karl Ritter, Wilhelm Lebens, und trat mit ſeiner Ernennung zum Peer vor zwei Jahren 


Sehr intereſſant find auch die keineswegs übereinſtimmenden Urtheile 
der engliſchen liberalen Preſſe über Macaulay. 

Sehr volltönend und in einigen Punkten faſt überſchwänglich klingt 
das Lob Macaulay's in der „Times“. „Der größte der engliſchen 
Schriftſteller, die das 19. Jahrhundert hervorgebracht — Redner, 
Eſſayiſt, Dichter und Geſchichtſchreiber — auf all dieſen Gebieten lite⸗ 


Seine Poeſien, obgleich an- rariſcher Thätigkeit hat Macaulay ſich den erſten Rang und, wie es 


Stephenſon, die berühmten Ingenieure, welche beide die großartigsten] geſichts feiner großen hiſtoriographiſchen Schöpfungen wenig beachtet, faſt ſcheinen möchte, durch die Kraft derſelben Geiſtesgaben errungen. 
Meiſterwerke ihres Genius, das „große Schiff“ und die Victoriabrücke, ſind keineswegs unbedeutend, bekunden vielmehr durch die Verbindung] Dieſelbe Macht des Denkens findet ſich im Redner wie im Eſſaviſten, 


nicht vollendet fehen ſollten, Leigh Hunt, der letzte Repräſentant einer] der Einfachheit des alten Balladentons mit dem Bilderreichthum und 
zweiten klaſſiſchen Dichterperiode, Hallam und Preskott, die bekannten] dem lebendigen Dialog des Epos mehr Originalität als die meiſten 
Hiſtoriker, und endlich Macaulay in England — das find Verluſte, ſeiner anderen Schriften. Am größten ift er als Eſſayiſt (ſeine Abhand⸗ 
welche unſere Zeit nicht verſchmerzen kann. Lord Macaulay war am lungen über Milton, Macchiavell u. ſ. w. ſind unübertroffene Meiſter⸗ 
25. Oktober 1800 geboren und alſo bei feinem Tode am Abend des werke) und am berühmteſten durch feine unvollendete Geſchichte Eng⸗ 
28. Dezember erſt 59 Jahr alt. Gleichwohl gehört er einer ver⸗ lands, von der 1848 zwei Bände erſchienen, 1855 zwei neue Bände, 
gangenen, eigentlich ſchon mit der Reformbill von 1831 abgeſchloſſe⸗und eine weitere Fortſetzung bereits angekündigt war, als ihn der Tod 
nen Periode an. So wie Thomas Moore der Lyriker, fo war er der überraſchte. Macaulay denkt und ſpricht in jedem Satze als Whig, 


Epiker der großen, nun zertrümmerten oder wenigſtens im Todeskampf fes fehlt feiner hiſtoriſchen Darſtellung daher nicht nur an kritiſcher 


begriffenen Whigpartei. Die Epik beginnt ja überhaupt immer erft| Schärfe und Unparteilichkeit, ſondern auch namentlich an jenen über 
dann, wenn die Thaten und Ereigniſſe vorüber find und in großen dem engen Parteiſtand erhabenen Geſichtspunkten, durch welche die 


Erinnerungen fortleben. Es würde natürlich den Raum einer Tages: Vergangenheit an die Zukunft geknüpft wird. Aber innerhalb des 
Correſpondenz weit überſchreiten, wenn wir bier Macaulap's Verdienste] beſchränkten Geſichtskreiſes, in dem er ſich bewegt, welch eine Gewalt 
als Dichter, Staatsmann, Eſſaviſt und Historiker eigehend würdigen der Darſtellung! Wie der Bildhauer aus einem rohen Marmorblock 
wollten, wir beſchränken uns daher auf wenige Bemerkungen. Obgleich ewige Ideen geſtattet, fo arbeitet er aus dem Chaos von Quellen und 


in Leiceſterſhire geboren, war er doch ſchottiſcher Abkunft und daher Urkunden die Ideen feiner Partei zu einer fo plaſtiſchen und künſtle⸗ 
vielleicht jene caſuiſtiſche Schlagfertigkeit und Bibelkunde, von der. feine riſchen Formvollendung heraus, daß er in dieſer Hinſicht unerreichbar 
erſten Eſſays in der „Edinburgh Review“ Zeugniß ablegen. Auf der daſteht auf dem Gebiete moderner Geſchichtſchreibung. Alte Perga⸗ 
politiſchen Bühne erſchien er zuerſt unter der Protektion des Marquis mente, vergeſſene Debatten, unſcheinbare Anekdoten, zuſammenhangs⸗ 
v. Landsdowne, der ihn in einem feiner Pocketboroughs zum Parla- loſe Ereigniſſe — alles belebt ſich unter feiner Hand und nimmt eine 
Er iſt der beſte engliſche Proſaiſt ohne 


Lord Melbourne trat er in das Kabinet als Kriegs⸗Sekretär ein, be⸗[Naturwahrheit des Colorits, die allein hinreichen werden, feinem ein⸗ 


ä ee eh naar 22 2 * 3 


dieſelbe Gabe der ins kleinſte ausmalenden Beſchreibung findet ſich im 
Geſchichtſchreiber wie im Dichter, denn fein Geiſt war im beſten Gleich⸗ 
gewicht und ohne Makel oder Wölkchen; er machte ſich jedes Thema 
zu eigen und theilte ihm ſeine eigene Klarheit und Genauigkeit mit. 
Es iſt kaum zu viel geſagt: wer nicht das Glück gehabt hat, Macau⸗ 
lay perſönlich zu kennen, kann fi) keine angemeſſene Vorſtellung machen 
von der Stärke des menſchlichen Gedächtniſſes und der Kraft und 
Fruchtbarkeit der menſchlichen Intelligenz.. .. Obgleich er als bloßer 
Politiker nicht denſelben hohen Ruf erlangte wie ihm ſeine glänzenden 
redneriſchen Siege, ſeine nie wankende politiſche Conſequenz und ſeine 
umfaſſende Kenntniß der engliſchen Verfaſſung gewannen, ſo hat Herr 
Macaulay doch dem politiſchen Leben Englands eine Ehre erwieſen, 
die er von demſelben nicht erhielt, und ſeine Erfolge ſtehen an Dauer⸗ 
haftigkeit und Glanz eben ſo hoch über politiſchen Triumphen, wie ſein 
Ruhm dauerhafter und glänzender als der George Cannings ſein wird. 
Mag ſein, daß er zu viel vom Eſſay in die Geſchichtſchreibung über⸗ 
trug, fo wie Aeſchylus nach feiner eigenen eleganten Kritik zu viel von 
der Ode im Trauerſpiel anbrachte, und dieſem Umſtand haben wir 
eine Breite beizumeſſen, die wir vornämlich deshalb beklagen müſſen, 
weil uns in Folge derſelben auf einer langen Strecke engliſcher Geſchichte 
das wegweiſende Licht ſeines Genius fehlt. Seine Geſchichtsforſchung 
war koloſſal; und ungeachtet einiger wenigen Unrichtigketen, wie ſie 


jedem Menſchenwerk ankleben, iſt ſeine durchgängige Genauigkeit aus 


93 


dort faft verdoppelt, allerdings wahrſcheinlich, und wen keine ſonſtige 
Urſache lockt, den dürfte die Neugierde veranlaſſen, hinzugehen. Bor. 
ausſichtlich werden daher Eiſenbahnen, auf denen jetzt der Reiſende in 
ſo viel Stunden nach Debreczin gelangt, als er ſonſt Tage brauchte, 
gute Einnahme haben. Die Behörden legen Niemandem Hinderniſſe 
in den Weg, fie laſſen reifen, wer reifen will, und fo wird die laufende 
Woche ein bewegtes Leben in den Bezirken jenſeits der Theiß ſehen. 
Was ſich weiter daraus ergeben wird, werden uns die Zurückkehrenden 
und die ihnen voraneilende Fama bald berichtet haben. Ueberſpann⸗ 
tes und Uebertriebenes erzählt man jetzt ſchon und kann nicht genug 
davor auf ſeiner Hut ſein. Vielleicht werden engliſche Blätter, die in 
letzter Zeit von Peſth Dinge erzählen, die eben fo gut im Monde vor: 
gehen können, von 200,000 Magyaren berichten, die dort zuſammen 
gekommen ſind. Nun, ich bin ſelbſt ein Debrecziner, und kann Ihnen 
aher ſagen, daß ſo viel und mehr Menſchen wohl auf der debrecziner 
Heide, ſonſt aber nirgends Platz haben könnten. Die Heide iſt aber 
gar kalt im Winter. 


[Ungariſche Toaſte.] Auswärtige Blätter berichten neuerdings, 
daß Graf C. und Baron T., welche angeblich ſehr heftige, gegen 
eſterreich gerichtete Trinkſprüche bei dem graner Jubelfeſte ausge⸗ 
bracht hätten, von dem Miniſter⸗Präſidenten Grafen Rechberg ſchritt— 
lich zur Rede geſtellt und namentlich darauf hingewieſen ſeien, daß der: 
gleichen mit ihrer Stellung als kaiſerliche Kämmerer (Kammerherren) 
unverträglich ſei, worauf der eine der bezeichneten Herren dem Mini⸗ 
er in derb abweiſendem Briefe geantwortet, der andere ihm das 
Schreiben einfach zurückgeſchickt habe. Dieſe Mittheilung kann ich aus 
guter Quelle für vollkommen irrthümlich erklären. Es liegt gar nicht 
innerhalb der Funktionen des Grafen Rechberg (weder in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe als Miniſter⸗Präſident, noch in dem als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen), die ungariſchen Magnaten wegen etwaiger Ausſchreitungen 
zur Verantwortung zu ziehen. Die kaiſerl. Kämmerer ſtehen, was das 
ofceremoniell betrifft, unter dem Oberſt⸗Hofmeiſteramt, und ihr Ge: 
nichtsſtand iſt das Sberſt⸗Kämmereramt. Da die Kämmerer nun aller: 
dings bei ihrer Einführung in beſonders feierlicher Weiſe ein durchweg 
loyales Verhalten gegen ihren allerh. Herrn geloben, ſo wandten ſich die 
genannten beiden Hofämter gemeinſchaftlich an die bezeichneten Herren mit 
der einfachen Frage, ob und wie viel Wahres an den Zeitungsberichten über 
ihr Verhalten bei jenem Feſte ſei. Beide Magnaten haben darauf ſofort die von 
ihnen geſprochenen Toaſte den Hofämtern ſchriftlich eingeſchickt, und zwar 
mit der Verſicherung, daß keine anderen Worte als die niedergeſchrie⸗ 
benen über ihre Lippen gekommen ſeien. Die Toaſte aber, wie fie 
hier aufgezeichnet ſtanden, waren, wenn auch nicht gerade übermäßig 
loyal, fo doch wenigſtens ganz unverfänglich, und bei der an den un⸗ 
gariſchen Magnaten ſtets mit Recht gerühmten ritterlichen Ehrenhaſtig⸗ 
eit kann doch nur angenommen werden, daß fie auch in dieſem Falle 
ſtreng an die Wahrheit gehalten, und nicht aus irgend welcher 
Rückficht ihr Verhalten beſchoͤnigt oder gar ihre Worte entſtellt haben. 


Jr. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 7. Januar. lueber die Entlaſſung des Grafen 
Walewski.] Bekanntlich war Graf Walewski unter Louis Philipp 
Geſchaͤſtsträger in Florenz. Dort lernte er die ſchöne Gräfin Ricci 

nen, mit der er ſich vermählte. Die Gräfin iſt eine Tochter der 
Fürſtin Poniatowska und die Poniatowski's verdanken dem Großherzog 
don Toskana ihre Anerkennung als Fürſten, die fie in Folge einer 
Mesalliance verloren hatten. Auch Oeſterreich erkannte, wenn ich nicht 
irre, ſpäter den Poniatowski's den Fürſtenſtand des öſterreichiſchen 


Beſchwichtigungen austheilte. henzollern nach Düſſeldorf und Lord Cowley nach Paris. — Die Kö: 
Aber zwiſchen dem Herrn und ſeinem Miniſter lag ein Geheimniß, nigin wird, wie das „Court Journal“ meldet, am 23. d. Mts. nach 
das fühlte er, das fühlten Alle. Graf Walewski ift ein Mann, der London kommen, am 24. das Parlament eröffnen und an demſelben 
die Repräſentation liebt, und wer die liebenswürdige Dame des Haufes Tage wieder nach Windſor zurückkehren, um daſelbſt bis über den 
nur ein⸗ oder zweimal geſehen, iſt überzeugt, daß fie ſich ſehr ſchmerz- 10. Februar, den Jahrestag ihrer Vermählung, zu verweilen. 
lich von dem prächtigen und mit kaiſerlichem Luxus ausgeſtatteten Hotel Die engliſche Kriegsflotte beſteht gegenwärtig aus 518 Fahr⸗ 
trennt, um gleich ihrer Vorgängerin, der Vicomte Drouin de l'Huys, zeugen größerer Gattung, nebſt 153 Dampf⸗Kanonenbooten, 121 Briggs, 
in ein enges Hotel des Faubourg St. Honors ſich zurückzuziehen. abgetakelten Schiffen u. dgl., die den Küſtendienſt verſehen, und 47 


daß, ſo lange er Miniſter ſei, dieſe zu keinem Regierungsprogramme ganze Erde zerſtreut. So deren 65 auf den Stationen Indiens und 
erhoben werdeu würde. Aber es war bereits geſchehen und die Stunde] China's, 18 an der afrikaniſchen Küſte, 6 in Auſtralien, 13 im ſtillen 
der Entſcheidung hatte für ihn geſchlagen. Am Tage vor der Neu- Weltmeere, 3 in Braſilien, 8 auf der Südoſtküſte Amerika's, 8 am 
jahrscour übergab Monſignore Sacconi dem Minifter eine ſehr ernſte Cap, 21 im nördlichen Amerika und Weſtindien, 41 im Mittelmeere, 
Note des h. Stuhles, in welcher als Bedingung der Beſchickung des] 19 beim Kanalgeſchwader und 112 in den verſchiedenen Landeshäfen 
Kongreſſes von Frankreich die ſolenne Zuſage gefordert wurde, daß] von Großbritannien und Irland. Im Bau begriffen ſind 38 größere 
Frankreich auf dem Kongreſſe den Beſitzſtand des römiſchen Stuhles Schiffe, die zum Theil beinahe vollendet ſind, darunter ein Liniendampfer 
in dem vollen Umfange, den die Verträge ihm garantiren, vertheidigen von 131, einer von 121, zehn von 91 Geſchützen und mehrere ſchwere 
werde. Graf Walewski übergab die Note noch an dem nämlichen Tage | Fregatten von 51 und 86 Kanonen. 

dem Kaiſer, der ſie in ſeinem Kabinete zurückbehielt, ohne ſich darüber 
auszuſprechen. In der Neujahrsrede machte Napoleon eine begütigende 


Anſpielung darauf. — FRET 
Mittlerweile 1 Lord Cowley mit einer Miſſton betraut, deren Provinzial 7 Zeitung. 


voller Umfang, wie Graf Walewski ſelbſt fühlte, ihm verheimlicht blieb. agesbericht.] Die geſchäftli⸗ 
Sein point d’honneur fagte ihm, daß er unter ſolchen Verhältniſſen chen n 99 — 3 b ee 
nicht Miniſter bleiben könne. Er entſchied ſich, die Rückantwort auf ner, die heutige Stadtverordneten Verſammlung eröffnete, enthalten 
die Note des h. Stubles zu einer Kabinetsfrage zu machen. So kam nur Weniges von allgemeinem Intereſſe. Aus dem ſtädtiſchen Ar⸗ 
die Kataſtrophe bald herbei. Der Kaiſer, weit entfernt, dem Papfte beitshauſe find im Laufe des vorigen Monats 153 Individuen ent⸗ 
eine Zuſage zu bewilligen, verlangte vielmehr eine Note in einem ganz laſſen worden und am Schluſſe des Monats 207 daſelbſt verblieben. 
en Sinne. Da bat Graf Walewski wieder um feine | Unter den eingegangenen Schriftſtücken (Dankſchreiben, Jahresberichten ze.) 
s Br 5 ; a : 5 tſtandenen Vorſchuß⸗Vereins. 
Der Kaiſer, der, wie es ſcheint, nicht blos hierauf vorbereitet war, un . Skizze le ir und 
ſondern dies ſogar erwartet hatte, nahm die Demiſſion ſogleich an, des Geſchäftsganges dieſes ſehr beachtenswerthen Vereins und fand 
aber indem er mit freundlichen Worten den Grafen entließ, ſagte er nur in einem Punkt (in der Höhe der einzuziehenden Intereſſen) einen 
am Schluſſe wie hingeworfen, daß Letzterer ſich überzeugen werde, daß Mangel. — Es war früher ſeitens der Verſammlung monirt wor⸗ 
er treue Dienſte nie vergeſſe. Am andern Tage erſchien die Demiſſion den, daß die Stadt, welche einerſeits die Pflicht habe einen großen 
im „Moniteur“ und ein Dekret, welches indirekt dem Grafen Walewski Theil der Untoften für das Polizeiweſen zu tragen, nicht voll: 
eine neue Jahresrevenue von 100,000 Franes ſichert. (Oſtd. Poſt.) ſtändig die Emolumente bezöge, die ihr aus dieſer Branche 
Paris, 9. Jan. [Sturmzeichen und Deutungen.) Wie zuſtänden. Nachdem der Magiſtrat in dieſer Beziehung die 
es heißt, wird in dieſen Tagen ein Dekret erſcheinen, wodurch in Zu⸗ nöthigen Schritte gethan iſt die Entſcheidung ſeitens des 
kunft das Aushebungs⸗Contingent, welches bisher 80,000 Mann be⸗ Miniſeriume gefällt und bereits ein Etat für das Polizei: 
trug, auf 100,000 Mann fixirt wird. Daher das Gerücht von Rü⸗ weſen pro 1860 feſtgeſtellt worden, daß bei mehreren Einnahme⸗Poſt⸗ 
tungen, welches die Baiſſe an der heutigen Börſe veranlaßte. Dieſe tionen (Inlandspäſſe, Baugenehmigungen, Aufenthaltskatten 2.) Ein⸗ 
Maßregel des Kaiſers würde, wenn fie wirklich getroffen wird, zur nahmequoten dem Magiſtrat zugeſtellt werden ſollten. Die Geſammt⸗ 
Genüge beweifen, daß die Situation ſehr verwickelt, vielleicht noch Summe, welche in Zukunft der Stadtſeckel vereinnahmen wird, iſt pro 
viel verwickelter iſt, als das Publikum im allgemeinen wiſſen konnte. 1860 auf 2343 Thlr. feſtgeſtellt. — Aus dem Verzeichniß der Bür⸗ 
Wir deuteten ſchon in unſerem vorigen Schreiben auf die Beſorgniſſe 95 die in dieſem Jahre hoffentlich das 50 jährige Bürgerjubilaum 
hin, welche dem Kaiſer die Tories einzuflößen ſcheinen, ſeitdem find feiern werden, theilt der Herr Vorſitzende einige Namen mit; wir fin- 
wir durch die zuverläſſigſten Mittheilungen in der Anſicht beſtärkt wor⸗ Berner ihnen die Herren Reichelt, Weigelt, Anton Hübner 
VVV Landeck ꝛc. ꝛc. — Außer den beiden Etats für das Arbeits⸗ und 
Miniſterwechſel in England zu feiner politiſchen Schwenkung hat be: Armenhaus — und einigen Verpachtungen — beſchäftigte die Verſamm⸗ 
ſimmen laſſen. Der Congrez würde jedenfalls Entſchließungen zur lung faſt ausſchließlich in einer faſt zweiſtündigen Debatte eine ſehr ver⸗ 
Geltung gebracht haben, welche den Sturz des engliſchen Kabinets zur wickelte Eigenthumsfrage in Betreff des Stückes der ſtrehlener Chauſſee 
Folge gehabt haben würden, und dieſem Sturze wollte Louis Napo⸗ von der Steuer⸗Barriere bis zur Tauenzienſtraße. Die Stadt und der 
leon um jeden preis vorbeugen. Das iſt das ganze Geheimniß der Fiskus betrachtet das bezeichnete Territorium als Eigenthum, und letz⸗ 
Broſchüre, der Entlaſſung des Grafen Walewski, mit einem Worte der terer fordert von der Stadt, da ſie dieſe Area jetzt zu Bauzwecken ver⸗ 
neuen politiſchen Phaſe, in die wir getreten ſind und die am richtig⸗ wenden Wil; eine Entschädigung von 1485 Thlr. Nachdem verſchie⸗ 
ſten alſo bezeichnet wird: Anerkennung der vollbrachten Thatſachen und dene, ſehr gewiegte juridiſche Gutachten hierüber gehört worden, ent: 
Kaiſerſtaates zu. Di ifie widmet dem toskaniſchen Haufe eine Austragung der italieniſchen Angelegenheiten auf der Baſis des Status ’ 
wahrhaft BR Sin 9115 Haut Graf 8 if 1 Anhäng⸗ duo. Was Savogen betrifft, ſo hofft der Kaiſer, daß England gegen 
lichkeit erwachsen oer umſtand daß der hieſige Senator Fürſt Po deſſen Vereinigung mit Frankreich nichts einzuwenden haben würde, 
niatowe (er iſt ei 8 der Gräfin Walewska) vor eini- nachdem irgend eine populäre Bewegung in Savoyen — ohne das 
gen Monaten die bekannte Miſſion nach Florenz erhielt, um die Si. ſichtbare Zuthun Frankreichs und Piemonts — ſie erſt herbei geführt 
tuation zu ſtudiren und für die Reſtauration zu werben (nachdem doch] und zu einer vollbrachten Thatſache gemacht hätte. So ſtehen heute unſerer ſtädtiſchen Verwaltung hat für die jeweilige Abweſenheit deſſelben 
ſchon Graf Reiſets Miſſion gescheitert war), kann als Beweis dienen, die Sachen. Man glaubt, daß die Räumung Italiens durch die Herr Bürgermeiſter Bartſch übernommen. 
wie Graf Walewski für die toskanische Sache bemüht war. Und in glemee des Marchal Vaillant recht bald geſchehen werde. Von der [Feſtliches.] Heut feiert Herr Propſt Schmeidler mit ſel⸗ 
der That glaubte er, daß er nichts zu fürchten habe. Der Kaiſer, der Räumung Roms iſt noch keine Rede, doch wird auch fie nicht lange ner Gemahlin das 25jährige Ehejubiläum. Schon am geſtrigen Abend 
dieſe Verhältniſſe kannte, ließ Graf Walewski in feinem Ideenkreiſef auf ſich warten laſſen. Wie ſehr der franzöſiſchen Regierung aufliegt, hatten die Herren Beamten der Bernhardinkirche im Verein mit 
fortarbeiten, und die Verſicherungen, die der Miniſter dem Fürſten der Welt deutlich zu machen, daß die Demiſſion des Grafen Walewsti| einer Anzahl Lehrer dem würdigen Jubelpaar eine ſinnige Vorfeier 
Metternich, Monſignore Sacconi u. ſ. w. gab, daß der Vertrag von keinen andern Grund hatte als den feſten Entſchluß des Kaiſers, die als Ausdruck ihrer großen Liebe und Hochachtung veranſtaltet. Nach⸗ 
Zurich gehalten werde, waren ehrlich und de bonne foi. Nun er- Politit der Broschüre zur Geltung zu bringen, kann man aus der dem ſich vor 8 Uhr Abends in den Räumen der Realſchule zum heil 
ſchien die Broſchüre, unerwartet für den Minifter wie für das Publi⸗ Neproductrung der Artikel der „Morning Poſt“ durch den „Moni⸗ Geiſt circa 120 Sänger verfammelt, ol dhe vor De Man 
kum und für ganz Europa. Eine Ueberraſchung, eben fo plötzlich wie IE 0 e e r 
Kaiſers hervorgegangen, ohne Mittheilung an feine Minifter, fill und nes Einverſtändniß mit England den Grafen Walewski unmöglich ge⸗ 


geheimnißvoll vorbereitet und wie eine vultaniſche Eruption losbrechend. macht hatten.. 5 
Welcher Miniſter würde ſich nicht beleidigt gefühlt haben durch eine Großbritannien. 


Vergleich mit dem Fiskus. 


Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath El wanger — Berlin abgereiſt, um 
ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. Die Stellvertretung des Chefs 


Wohnung des Herrn Propſtes. Hier wurde ein Halbkreis gebildet und 


die Wendung in Villafranca, eben ſo aus der vollen Autokratie des . > 
von den Sängern unter Begleitung von Blas⸗Inſtrumenten ein Cho⸗ 


als der des Nuntius. Sein erſter Schritt war, daß er den Kaifer| Gäſte nach Windſor geladen, und von den zuletzt eingeladenen waren] Glückwünſche auszuſprechen und die Feſtgedichte in Pracht⸗Exemplaren 
um ſeine Entlaſſung bat; aber dieſer hielt die Zeit wohl noch nicht! der Erbprinz zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, die Gräfin Blücher, Lord 


— — nn mn — — — — — — — — — — — nn — . ͤ%»—mrs U Y ̃ ! ̃ wr uůwwuwlt... 7ͤ me Emm mm π ... i 
der Feuerprobe feindſeliger Kritiken nur um fo anerkannter hervorge-] Moral zu einem Convenienzmenſchen, in der Politik zu einem über⸗ auf einzelne Charakterbilder und einige Partien des Werkes wird das 
gangen. Als Dichter hat er zu einer Zeit, da nichts Neues mehr zu] müthigen inconfequenten Whig, in der Geſchichtſchreibung fo ſeicht und | erfte enthuſtaſtiſche Urtheil ſich behaupten. Seine Darſtellung Wil⸗ 
erfinden möglich ſchien, einen Ton angeſchlagen, deſſen Zauber jeden unzuverläſſig, in der Poeſie jo glänzend und kalt, und überhaupt für helms III. und jene Kapitel, die man die hiſtoriſche Dichtung des Wer⸗ 
Stand und jedes Lebensalter gleich ergreift, der kein Vorbild in alten, einen Mann ſeines Talents zum unſolideſten Raiſonneur feiner Zeit kes nennen kann, werden kommende Generationen mit Entzücken leſen. 
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für reif und beſchwichtigte feinen Miniſter, der dann wieder weitere] und Lady Wodehouſe und Lord Cowley abgereiſt, der Prinz von Ho⸗ 


Dennoch verſicherte der Graf Allen, welche die Broſchüre beunruhigte, Zollamts⸗Dampfern. Davon ſind 314 im aktiven Dienſt über die 


ſchied ſich die Verſammlung aus Nützlichkeits-Gründen für einen 


ElParlamentariſches.] Mit dem geſtrigen Abendzuge iſt Herr 


gung von bunten Laternen (in Geſtalt koloſſaler Tulpen) vor die Amts⸗ 


ral nach der Melodie „Wie groß iſt des Allmächtigen Güte“ geſungen. 
Hierauf begab ſich eine Deputation der Herren Kirchenbeamten und 


ſolche Behandlung? Der Schrecken des Miniſters war kaum größer London, 9. Januar. Der Hof hatte für Sonntag keine neuen | eine der Herren Lehrer in die Wohnung des Jubilare, um ihm die 
zu überreichen. Der Herr Propſt erſchien hierauf vor der Thür des 


kein Seitenſtück in modernen Zeiten hat, der die Einfachheit unſerer machte.. .. Von dem dreijährigen Aufenthalt Macaulay's in Indien] Aber das nüchterne Urtheil, welches ſchon die Gegenwart gefällt hat, 


alterthümlichen Balladen mit dem reichen Bilderſchmuck und dem an⸗ hat man oft geſprochen. Er war dort aller Amtsarbeiten überhoben] lautet dahin, daß das Werk keine Geſchichte iſt und niemals dieſen 


regenden Dialog der Epopbe vereinigt, oft aber in anmuthiger Weife| und beſchäftigte ſich blos mit der Abfaſſung eines Geſetzbuches für In-] Namen hätte erhalten ſollen, da die wirklichen Charaktere ihrer Helden 


ſich zur Idylle herabläßt und uns an die glücklicheren Stellen im] dien, welches ſich als ganz unbrauchbar erwieſen hat. Es enthält kaum] mit fo wenig Achtung vor der Wahrheit gezeichnet find.“ 


Theokrit erinnert. Nie vergeudete er ſeine ſchönen Gaben und ſein eine einzige Definition, welche die Kritik eines Advokaten oder Nicht⸗ Der „Star“ eitirt folgendes ältere Urtheil eines Reviewers über 5 
advokaten aushält, und kaum eine einzige geſetzliche Vorſchrift, durch] Macaulay: „Man ſieht ihm das Studium und die Nachahmung der 


prachtvolles Entwickelungstalent auf die unfruchtbaren Feinheiten der 0 N 0 \ . | 
Metaphyſik oder auf abſtrakte Dogmen in der Polemik. Ein wahrer] die man nicht mit Wagen und Pferden kutſchiren kann.“ (Auch die Italiener an, die er in Bezug auf Colorit ſehr oft mehr als erreicht 


Freund der Freiheit, wollte er fie lieber von dem unvordenklichen Her: „Morning Poſt“ rügt die Werthloſigkeit des, Macaulay'ſchen Codex, 
kommen unſerer alten Monarchie als von den trügeriſchen Doctrinen | mit dem Bemerken: Der Verfaſſer, der in den 3 Jahren feines Aufent⸗ 


eben ſo wichtig wie der Inhalt. Ausgezeichnet in ſeiner Rhetorik, iſt 


des Naturrechts herleiten.. .. Wenn er mit Parteigeiſt ſchrieb, ſo] halts in Kalkutta die Aufſätze über Clive und Warren Haſtings ſchrieb, er gemeinplätzlich in feinen Gedanken. Ihn mit Gibbon oder Hume 


geſtand er es redlich ein, weil er der Affectation Hume's eben fo un: habe einen Gehalt von 60,000 Pfd. St. bezogen. Die zwei Eſſays vergleichen, heißt Tinteretto neben Michel Angelo ſtellen.“ 


fähig war wie der eifigen Indifferenz Gibbons... In künftigen Zeiten | aber ſeien das Geld wohl werth geweſen. Die „Times“ ſagt von Der „Economiſt“ ſagt: „Seine größten Triumphe feierte Macaulay e. 
wird man oft feine Werke als Mufter deſſen anführen, was der prakti⸗ jenem Coder: „Er war zu gut, um ſich zu bewähren; die Menſchheit] dadurch, daß er das Licht feiner lebendigen und mächtigen Einbildungd: 


ſche Genius Englands auf ſeiner höchſten Entwickelungsſtufe leiſten kann.“ war nicht gemacht für ihn.“ Macaulay hat übrigens außer Kalkutta kraft auf die abgedroſchenen, obgleich nur halb gekannten Prinzipien 
Sehr im Gegensatz zu dieſem Enkomium bemerkt „Daily News“: nichts von Indien geſehen, und in der Unterrichtsfrage erklärte er ſich, der Volksſache ſtrömen ließ. Aber dieſelben Fähigkeiten, die ihn zum 
Macaulay war kein Staatsmann, noch war er Philoſoph, Logiker oder] in platt utilitariſchem Sinn, gegen alle Pflege des Sanskritſtudiums, großen Redner bei großen Gelegenheiten und zu einem großen Ma 
Rechtsgelehrter; allein er war ein fo vollendeter Schriftſteller, ein fo [nicht blos auf den engliſchen, ſondern auch auf den indiſchen Lehran⸗ großartiger Ereigniſſe machten, nahmen ihm das Geſchick für das raſche 
unvergleichlicher Sprecher und Schreiber in feiner Art, daß die Gene- ſtalten. Sein Ideal war: die 200 Millionen Inder durch engliſchen Spiel des gewöhnlichen Lebens. Sein Geiſt war umfaſſend genug, 


ration, der er angehört, ihr Leben lang mit dem tiefſten Bedauern ihn Schulunterricht zu engliſiren.) Von feinem Aufſatz über Bacon fagt| allein gerade weil er erſchoͤpfend war, mußte er auch langſam ſein . 


vermiſſen wird.... Der Sohn eines Philanthropen, hatte Thomas [„ Daily News“: „In dieſem Aufſatz verrieth er nicht nur feinen Man: [Was ihm fehlte, war jenes ſchnelle und ſchlagfertige Verſtändniß vor⸗ 
Macaulay kein Herz, dieſer eine Mangel verringerte den Werth all ſei- Igel an philoſophiſchem Sinn und feine radikale Unwiſſenheit über fein übergehender Somptone — jener halb inſtinktartige, hört 
ner anderen Gaben. Er felber hatte keine Ahnung davon, daß ihm] Thema, ſondern er eignete ſich dieſelben Materialien an, die er her- Takt, der zum Parteiführer oder großen Staatsmann gehört. 
etwas fehlte, und dies erklärt ſich wohl, denn er beſaß eine gewiſſe] unterriß, und reichliche Auszüge aus Herrn Montagu, den er zugleich] anderen unter den großen Whigs feiner 


' ichkei i i mi i i i des politiſchen Gefühls nicht zu faſſen. 
Freundlichkeit des Weſens und, ſoviel uns bekannt, ein gutes Tempe- mit Verachtung und Tadel überhäufte, gab er als eigene Arbeit. Aber] neren ſittlichen Abſchattungen des p bc er dies auch nicht. Und die 


Gleich 


; äh: 55 5 ; 5 0 ienlichkeitslehre a i 3 
?ament, aber vom Leben des Herzens wußte er nichts. Wegen des diejenigen, die feine Fehler am beiten kannten, ließen ſich vom Ent: Als Anhänger der Zweckdienlich 2 alle feine Schriften geht - 


eklektiſchen Charakters feines Geiſtes fagte man von ihm: er denke] zücken über ſeine Schreibart hinreißen. Als literariſchem Künſtler ſind Bewunderung für Compromiſſe, d 5 

durch — —.— (by ak, ). Dies iſt in der Hauptſache wahr; | wir ihm tief verpflichtet, 8 ali oe Kunftgebiet 0 4 Se und ein gewiſſer Mangel an Sinn für erhabene Motive und unbeug⸗ 
noch richtiger iſt, daß er eben fo fühlte. Daher kam es, daß er in erreicht. Was feine erſten Bände engliſcher Geſchichte betrifft, fo über⸗ 5 . 

m 2 der Geſchichte jo parteiiſch 55 in ſeiner Schätzung] traf ihre Schönheit alle Erwartung, und ſeit der Zeit der Waverley- glänzenden urtheile über Männer der That oft unbefriedigend und un⸗ 
don. Charakteren jo wenig Höhe hatte. Das iſt es, was ihn in der] Romane hat kein Werk eine ſolche Popularität errungen. In Bezug! wahr werden.“ 


hat. Aber in ſeinen kunſtvollen Sätzen ſcheint der bloße Klang ihm 


halb empiriſche 
Zeit wußte Macaulay die feiz 4 


ſame Prinzipien — deuten auf daſſelbe Gebrechen hin, wodurch feine f 
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er über 5000 Thlr. von den 


dern es - 
RNaudten, nach Polkwitz und nach Köben in Angriff, welche zum Theil unter 
Leitung von Technikern, zum Theil unter Aufſicht der benachbarten Domi⸗ 


Hauses, um den Sängern den herzlichſten Dank auszuſprechen. Die 
gelungene Ausführung eines ſchönen Hymnus ſchloß dieſe Vorfeier. 
Beiden Muſikſtücken waren (von den Herren Lehrern Kittel und 
Köhler gedichtet) bezugsreiche Texte untergelegt worden. Geleitet 
wurde das Ganze von dem königlichen Muſik⸗Direktor Herrn Kantor 
Siegert an Bernhardin. KR Su: 

= Geſellſchaftliches.] Nach dem Verzeichniß der reſp. Mitglieder 
der „ e Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft“ für das Jahr 
1860 beſteht das Direktorium gegenwärtig aus den Herren Geh. Commer⸗ 
cienrath Kraker, Handelskammer⸗Präſident Theodor Molinari und H. A. 
Schneider. Als n fungiren die Herren v. Wall enberg⸗ 
Pachali, A. Speichert, L. Eichborn, A. Voigt, H. Korn, E. Cred⸗ 
ner, C. Ruthardt, C. Ertel, G. Saſſe, Landrath Promnitz, Geh. 
Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert und Staatsanwalt Schröter. Zu Stell⸗ 
Vertretern find beſtimmt die Herren Comm.⸗Rath Franck, F. W. Grund, 
Geh. Comm.⸗Rath Ruffer, Geh. Comm.⸗Rath v. Loebbecke und Maj. a. D. 
v. Gräve. Die Geſammtzahl der Geſellſchafts⸗Mitglieder beläuft ſich auf 
475. Außerdem ſind noch 121 Herren und 149 Damen als Gartenmitglie⸗ 


ingetragen. 
x E Akterthamti 20 Im Fürſtenſaale unſeres Rathhauſes ſind 
zu den mit großer Sorgfalt ſchon früher renovirten Ornamenten wiederum 
manche weſentliche Ergänzungen hinzugekommen. So ward neuerdings ein 
antiker Schrank mit einem aus Eunftreihem Schnitzwerk beſtehenden Rande, 
den man bereits für die Rumpelkammer reif hielt, völlig reſtaurirt und an 
der nördlichen Wand des Saales aufgeſtellt, wo er, mit der Swefen di Go⸗ 
thik des Ganzen trefflich harmonirend, künftig archivaliſchen Zwecken dienen 
oll. Auch eine Reihe altertümlicher Porträts hat bereits die entſprechende 
An iſchung en und den en der Malereien wird nächſtens eine be 
währte Meiſterhand vollenden. Ebenſo erwartet man in Kurzem die Aus⸗ 
. der Frontfenſter mit kleinen gothiſchen Scheiben, wogegen die große 
iſche (ehem. Kapelle) zu ihrem würdigen Schmuck noch eines ſplendiden 
Glasgemäldes bedarf. Hoffentlich findet ſich ein kunſtſinniger Zeitgenoſſe, 
welcher das herrliche gothiſche Bauwerk mit einem ſolchen ziert. 
& [Paul Hoffmann] wird naͤchſten Sonntag den 15. Januar 
im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch ſeine Darſtellungen auf 
dem Gebiete der Geologie und Aſtronomie beginnen, wie er dieſelben 
bereits im vorigen Jahre durch eine lange Reihe von Abenden in dem⸗ 
ſelben Lokale mit großem Beifall ausgeführt hat. Diesmal wird er 
noch das Publikum mit einer neuen Erfindung überraſchen, nämlich 
mit „Photographien im Drummondſchen Lichte“, die er zum erſten⸗ 
male am 6. Sept. v. J. in Wien gezeigt hat. f 
[Feuer.] In dem Keller des Hauſes 1 Nr. 13, worin 
ein Aepfelhändler ſeine Vorräthe aufgeſtapelt hat, entſtand heute Vormittag 
nach 11 Uhr dadurch Feuer, daß ein brennendes Licht, welches benutzt wor⸗ 
den war, umfiel und das in dem Keller befindliche Stroh in Brand ſteckte. 
Die Feuerwehr, welche bald an der Brandſtelle war, machte das weitere 
Umſichgreifen unmöglich. 5 i 
© (Die Bitriolbegiegungen) haben in unferer Stadt eine 
allgemeine Aufregung hervorgerufen und in der That hat der Umſtand, 
daß ein oder einige Böſewichte ſo lange Zeit hindurch ihr abſcheuliches 
Spiel unentdeckt treiben konnten, etwas Unheimliches und Schrecken⸗ 
haftes. Der Stadttheil, der bis jetzt ausſchließlich Schauplatz des 
Verbrechens war, wird entweder bei einbrechender Dunkelheit gemieden 
oder per Droſchke paſſirt, und wer durch Verhältniſſe zur Fußwande⸗ 
rung gezwungen wird, durcheilt jene gefährliche Gegend nur unter 
ſteter Angſt und Beſorgniß. Erlaubt es irgend die Trockenheit des 
Weges oder die geringere Frequenz der Fuhrwerke, ſo verläßt der 
Wanderer den Bürgerſteig und ſucht den Fahrdamm auf, dem Ent⸗ 
gegenkommenden weicht man ſorgſam mit „halb rechts“ oder „halb 
links“ aus und beobachtet mit ängſtlichem Blick jede verdächtige Be⸗ 
wegung ſeiner Arme; hat er die Hand unter ſeinem Oberkleide ver⸗ 
ſteckt, ſpringt man ihm haſtig 3 oder 10 Schritte aus dem Wege, 
hoͤrt man, daß eine männliche Perſon beharrlich den Schritten folgt, 
ſo bleibt man ſtehen, bis ſie vorbeipaſſirt iſt — genug, es herrſcht ein 
Gefühl der öffentlichen Unſicherheit, deſſen ſich die Bewohner jenes 
Stadttheils feit Jahren nicht erinnern. Den Maßnahmen der Behör- 
den, um dieſer niederträchtigen Bosheit zu ſteuern, kommt man jetzt 
auf Privatwegen zu Hilfe. Man tritt zuſammen, um durch Beiträge 
die von der Polizeibehörde ausgeſetzte Prämie bedeutend zu ſteigern 
und ſomit vielleicht die Entdeckung des Verbrechers eher herbeizuführen. 
Letzteres iſt ſogar bereits Gegenſtand einer Wette geworden. In einer 
Geſellſchaft kam nämlich das Geſpräch gar bald auf dieſen Gegenſtand 
der allgemeinen Unterhaltung, natürlich wurde auch der Wunſch laut, 
des Verbrechers habhaft zu werden. Da bot ein entſchloſſenes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft die Wette an: daß es ſich verpflichte, den 
Schurken binnen 14 Tagen zu erwiſchen und ihn nach einer 
gewiſſen türkiſchen Manier zu kennzeichnen. Die Wette wurde von 
der andern Seite aufgenommen und abgeſchloſſen. — Wir wünſchen, 
und mit uns gewiß die meiſten Bewohner der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
daß der Proponent die Wette gewinnen möge, ſelbſt wenn auch der 
zweite Theil der Propoſition nicht ſo ſtrikte ausgeführt werden mag. 
[Berichtigung.] Dem A-Referate dieſer Zeitung vom 10. d. Mts. 
diene zur Berichtigung, daß die ſtädtiſche Elementarſchule III. (Seminar⸗ 
Schule) ſchon ſeit dem 1. Juli 1852 — Dank der Fürforge des derzeitigen 
Herrn Seminar⸗Direktors! — ihre dritte Klaſſe beſitzt, in dieſer Beziehung 
alſo ihren Schweſtern durchaus nicht nachſteht. 
b ogau, 11. Januar, [Aus dem Kreiſe.] Die Fluthen der Oder 
1 9 15 an, il das ihr von Aue! und Kine: angewieſene 
ett zurückzutreten, und können wir mit Freude davon Akt nehmen, daß in 
unſerer nächsten Nähe weder beſondere Schäden angerichtet, noch ſonſtige 
weitere Unglücksfälle vorgekommen ſind. Die der Oder zunächſt belegenen 
Wieſen ſtellen im Gegentheil durch die eingetretene Ueberftuthung für dieſes 
Jahr ihren Beſitzern eine ausgezeichnete Heuernte in Ausſicht im Gegenſatz 
zu den beiden letztverfloſſenen Jahren. Trotzdem daß im biefigen Kreiſe 
durchaus kein Mangel an Arbeit herrſcht, wird derſelbe verhältnißmäßig 
ſtark von Bettlern heimgeſucht und kann dieſem Unweſen nicht anders ge 
oh werden, als daß die einzelnen Ortſchaften den Anweiſungen des kgl. 
Landrathsamtes gemäß darauf halten, daß ſolchen fremden Bettlern, meiſt 
5 euen Menſchen, keine Almoſen gegeben werden, ſondern dieſelben 


unnachſichtlich durch anzuſtellende Bettelvögte des Ortes verwieſen werden. 
Auch iſt neuerdings wieder das Projekt gemacht worden, für den hieſigen 
Kreis ein Arbeits haus zu errichten, und dabei darauf aufmerkſam ge: 
macht, daß ſolche Anſtalten wohl im Stande ſind, nicht nur die für die Ar⸗ 
men flege zu verwendenden Mittel zu verringern, ſondern ſogar Erträge 
u liefern, abgeſehen davon, daß es eine Wohlthat für jeden Kreis ſei, eine 
Anſtalt zu beſitzen, in welcher u jeder Zeit arbeitsſcheue Menſchen Auf⸗ 
finden und durch ſtrenge Disziplin zu einem ehrlichen Erwerbe ange⸗ 
2975 werden können. Dem Vernehmen nach wird dem nächſten . 
reistage ein desfallſiger 1 in Folge Anregung des Herrn Ritter⸗ 
utsbeſitzers von Böhm auf Weichnitz vorgelegt werden. Eine erfreuliche 
Thatſache iſt es übrigens, daß im Ganzen die für die Landarmenp 1127 auf⸗ 
ubringenden Summen ſich anfangen zu vermindern; während noch für das 
? ahr 1859 die Summe von über 2600 Thlr. erforderlich war, iſt es den 
unabläßlichen Bemühungen des Be Landraths von Selchow 50 Th, 
den Etat pro 1860 bis auf 2000 Thlr. herabzuſetzen, einſchließlich 200 Thlr., 
welche die Stände des glogauer Kreiſes auch diesmal zur Unterſtützung für 
ö Age Veteranen bewilligt haben. In gleicher Weiſe hat ſich der genannte 
0 orſtand unſeres Kreiſes um die Verbeſſerung der Verkehrswege verdient 
emacht, und werden er: in dem folgenden Jahre weitere erhebliche Wege⸗ 
bauten zur Ausführung kommen, da zu dieſem Behufe eine Summe von 
g Kreisſtänden bewilligt worden iſt. Während im 
verfloſſenen Jahre die Kreisſtraße nach Schlawe namentlich bei Mos witz aus⸗ 
gebaut it wird damit in diefem Jahre nicht e werden, ſon⸗ 
ommen auch größere Strecken auf den Wegen nach Thamm, nach 


nahme 


nien ausgeführt werden ſollen. Wenn in gleicher Weiſe in den uns be: 


nachbarten Kreiſen Hand ans Werk gelegt wird, ſo wird es gewiß bald 0 


gelingen, nach allen Richtungen den Verkehr zu erleichtern. 


Kanth, 11. Januar. [Brodt⸗ und Kohlen⸗Vertheilung. — 
Holfverkauf) Von Seiten der hieſigen Kommune ſind auch in diesen 


Winter die Armen mit Unterſtätzungen bedacht worden. Es wurden unlängſt 
0 1 ; n. Die letzteren dürften, wenn 
die Holzpreiſe fortwährend ſteigen, zuletzt mit dem Torf das alleinige 1 

eim 
en Forſte am 7. und 9. d. M. wurden faſt alle Stämme 
erkaufspreis durch Meiſtgebot erſtanden; ein einziger 


vertheilt 121 Brodte und 10 Tonnen Kohlen. 


material bleiben, was ſich namentlich die Armen verſchaffen können. 
Ber den im hieſi 

über den früheren 
Aspenbaum, allerdings von ſeltener Größe, ward mit 16 Thlr. bezahlt. 


Tr Brieg, 11. Jan. TE 


ordes. 
vater, welcher ihm, nachdem er in . 
bereits eine mehrjährige Zuchthausſtrafe erlitten und noch unter 
Aufſicht ſtehe, eine Einwilligung in die Verheirathung mit ſeiner 


Ueberlegung getodtet zu haben. Nach erfolgter Beweisaufnahme und nad: 
dem durch das Verdict der Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen wor⸗ 


den, wurde der Angeklagte in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der 


Staatsanwaltſchaft zum Tode verurtheilt. Bernhardt, der auf ſei⸗ 
nem Transporte aus dem Gefängniß zum Schwurgerichts⸗Lokal einen Flucht⸗ 
verſuch gemacht, aber bald wieder feſtgenommen wurde, hat ſich heut Nacht 
im Gefängniß entleibt. — Der Schauſpieldirektor Stegemann hat 
am Montag ſeine Vorſtellungen beendet. Zwei 1 Abende wurden 
uns durch den Geſang der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg bereitet, die der 
Direktor Stegemann für Sonnabend und Sonntag gewonnen hatte. Ein 
am ern er verſammeltes Publikum brachte der Künſtlerin wieder⸗ 
holte Beifallsbezeigungen. 


T Falkenberg O.⸗S., 11. Jan. [Nekrolog.] Am 10. d. Mts. 
Mittags 1% Uhr vollendete auf Schloß Falkenberg der königl. preuß. Major 
a. D. Ritter des rothen Adlerordens zweiter Klaſſe mit dem Stern, Hr. Graf 
n von Praſchma, im 74. Lebensjahre und im 38. Jahre des 

eſitzes der Herrſchaft Falkenberg, ſeine irdiſche Laufbahn. Er war geboren 
den 30. Dezember 1786, widmete ſich in der yugend der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn, focht in den Schlachten von 1806, 1813 und 1814 für König und 
Vaterland und ſchloß am 16. Mai 1820 feine faſt 40 Jahre beſtehende glüd- 
liche Ehe mit Johanna, geb. Gräfin v. Schaffgotſch, Schweſter Sr. Excell. 
des Erblandhofmeiſters und Erbrichter ꝛc. Graf v. Schaffgotſch auf Kynaſt, 
Greifenſtein und Warmbrunn. — Fromm und Gott ergeben, treuer Anhän⸗ 

er der königl. Krone, liebender Gatte und Vater, guter und beſorgter Herr 
ür alle ſeine Diener, war er im Vereine mit ſeiner edlen Gemahlin der 
ſtete Wohlthäter der Armen und Leidenden. Die zahlloſen Thränen, die um 
ihn fließen, bekunden lauter, als Worte es vermögeu, den tiefen Schmerz 
und die hohe innige Verehrung, welche dem jelig Entſchlafenen von allen 
Seiten zu Theil werden. Sanft ruhe ſeine Aſche! 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 10. Jan. [Schwurgericht.] In der ae en Sitzung 
fungirten als Geſchworne die Herren: Braniß, Meckel v. Hemsbach, 
Ludwig, v, Löbbecke, Flatau, Dickhut, Stumpfe, Beck, Boas, 
Burgund, Hübner und Gödel. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Aſſeſſor a ER als Vertheidiger war anweſend Herr Aſſeſſor 
Friedländer. — Zur Verhandlung kam: 

1) Die Unterſuchung gegen den Tagearbeiter Wilh. Gerber aus Hein⸗ 
zendorf, Kreis Wohlau. Derſelbe iſt 24 Jahr alt, evangeliſch, bisher noch 
nicht beſtraft. Die Anklage lautete auf Raub, und zwar, weil er im A 
v. J. drei Frauenzimmern (der Wittwe Reich, der verehelichten Inwohner 
Scholz und der verehel. Tagearbeiter Girlich), welche im heinzendorfer 
Forſte Erdbeeren gepflückt hatten, dieſelben Nee oder do 
nehmen verſucht hat. Gerber hat dies im Allgemeinen in der Vorunterſu⸗ 
chung zugeſtanden, nur beſtritt er, Gewalt gebraucht zu haben. Als Beweg⸗ 
grund gab er an, daß er ſich darüber geärgert habe, daß Leute aus einem 
anderen Dorfe im heinzendorfer Forſt Beeren pflückten. — In der heutigen 
öffentlichen Verhandlung gab Gerber nur zu, an der Reich den Verſuch, ihr 
die Erdbeeren wegzunehmen, gemacht zu haben, beſtreitet aber die Anwen⸗ 
dung von Gewalt. Die beiden anderen in der Anklage erwähnten Fälle 
ſtellte Gerber heute vollſtändig in Abrede. 

Durch die Zeugen wurden die in der Anklage hervorgehobenen Thatſa⸗ 
chen beſtätigt, weshalb denn auch ſeitens der en Staatsanwaltſchaft das 
„Schuldig“ beantragt wurde. Herr Aſſeſſor Friedländer ſtellte den Antrag 
auf Freiſprechung, event. den Gerber nur des Diebſtahls für ſchuldig zu er⸗ 
achten. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Nichtſchuld“ des Rau⸗ 
bes, dagegen ſchuldig des Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtände. 
Mit Rückſicht auf dieſen Spruch erkannte der Gerichtshof gegen Gerber auf 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten, Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr. N . 

2) Die Unterſuchung wider den 53 Jahre alten ehemaligen Poſtexpedi⸗ 
teur Auguſt Pietz aus Auras Die gegen 125 wegen Urkundenfälſchung 
erhobene Anklage jest olgendes; Im Jahre 1855 hatte der Inwohner 
Thiem zu Auras ſeine Freiſtelle verkauft und auf das Kaufgeld 325 Thaler 
erhalten, 324 Thlr. übergab er dem damaligen Poſtexpediteur Pietz * Au⸗ 
ras in Verwahrung und ermächtigte ihn, das Geld auszuleihen. ei der 
Rechnungslegung geriethen Thiem und Pietz in Differenzen, indem erſterer 
behauptete, Pietz habe noch 70 Thlr. hinter ſich, und letzterer dies in Abrede 
ſtellte. Thiem wandte ſich in dieſer a an die Polizeiverwaltung 
zu Auras, bei welcher am 9. Juni 1859 Pietz Rechnung legte und unter 
anderen Belägen auch einen Schuldſchein über 70 Thlr. d. d. Auras den 
6, Januar 1858, unterzeichnet von dem Ackerbürger Auguſt Schwarz, worin 
der Empfang des Darlehns von Ant, Thiem beſcheinigf wird, und einen 
Schuldſchein deſſelben über 20 Thlr. Darlehn von Ant. Thiem d. d. Auras 
den 4. März 1858, producirte, um die Verausgabung von 90 Thlr. nachzuweiſen. 
Der Schuldſchein über 70 Thlr. iſt inſofern gefalſch, als urſprünglich derſelbe 
vom 6. Juni 1858 datirt war. — Zunächſt ergiebt der Au Al ein, daß bei 
dem Monatsnamen eine Abänderung ſtattgefunden hat, ſie ia er auch durch 
das Zeugniß des ꝛc. Schwarz nachgewieſen. Im Monat März hatte näm⸗ 
lich Schwarz auf Anordnung des Thiem von Pietz 20 Thlr. von den bei 
54 5 deponirten Geldern als Darlehn erhalten und darüber den Schuld⸗ 
ſchein vom 4. März 1858 aus Tage m Monat April 1858 erhielt Schwarz 
ein zweites Darlehn von 50 20 r. durch Pietz, ſtellte aber einen Schuldſchein 
nicht ſogleich aus, vielmehr ſetzte Pietz erſt im Monat Juni 1858 den oben 
erwähnten Schuldſchein über 70 Thlr. auf, den Aug. 1 durch ſeine 
Unterſchrift vollzog. In dieſen 70 Thlr. waren die beiden Darlehne von 
20 und 50 Thlr. enthalten. Schwarz hatte verabſäumt, ſich den Schuldſchein 
über 20 Thlr. von Pietz herausgeben zu laſſen. — Pietz gab zu, daß der 
Schuldſchein über 70 Thlr. vom Monat Juni datirt geweſen ſei, und daß 
er das Wort Juni ſpäter in Januar umgeändert habe, behauptet aber, daß 
dies nur geſchehen ſei, um ſich der rückſtändigen Zinſen, die er noch aus der 
Le vor der Ausſtellung vechtmäßin zu fordern hatte, zu vergewiſſern. Die 

ertheidigung beantragte prinzipielle Freiſprechung, ev. die Annahme mil⸗ 
dernder Umſlande. Durch das Verdikt der Geſchworenen ward der Angell. 
für nicht ſchuldig erachtet und demgemäß freigeſprochen. 

$ Breslau, II. Januar. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
wurden zu Geſchworenen 0 die Herren: Meckel v. Hems bach, 
Dickhut, Münſter, Burgund, Braniß, Hübner, Kaufmann, 
Beuthner, Sindermann, Beck, Schröter, Boas, Die kgl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor v. Uechtritz und als Vertheidiger war 
anweſend Herr Aſſeſſor Orgler. Die erſte zur Nee gekommene 
Unterſuchung betraf einen ſchweren Diebſtahl im erſten Rückfalle. — Ange⸗ 
klagter war der Schuhmachergeſelle Joh. Karl Tietze von hier, 26 Jahr 
alt, evangeliſch, aus Margareth, Kreis Breslau, gebürtig, wegen Diebſtahls 
bereits mit Zuchthaus beſtraft. Beſchuldigt am 12. Okt. 1859 dem Bedienten 
re aus deſſen, auf dem Bodenraume des Hauſes Nr. 11 Tauenzienſtraße 

elegenen verſchloſſenen Schlafkammer: einen Winterüberzieher, zwei ſchwarz⸗ 

tuchene Ueberröcke, einen ſchwarzen Leibrock, ein Paar Stiefeln und einen 
ſchwarzen Sammet⸗Paletot — im Geſammtwerthe von circa 100 Thlr. und 
zwar mittelſt gewaltſamen Aufbrechens des Vorlegeſchloſſes — geſtohlen dit 
haben. — Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“, wonächſt 
x. 1 0 durch den Gerichtshof zu 3 Jahr Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 
verurtheilt wurde, . 0 

In der zweiten Sache ſtand auf der Anklagebank der Dienſtknecht Wil⸗ 
helm Feder, 40 Jahr alt, evangeliſch, aus Breslau gebürtig, zuletzt in 
Koberwitz peut geweſen, bereits wegen Diebſtahls mit mehrjahrigem 
Zuchthaus beſtraft. Die vorliegende Anklage bezichtigt ihn: am 3. Novem⸗ 
ber 1859 dem Bauergutsbeſitzer Hiller zu Domslau einen Pelz und einen 
Mantel aus deſſen Wohnſtube und zwar zur Nachtzeit und mittelſt Einſtei⸗ 
gens in das Wohnhaus durch eine zum Eingange nicht beſtimmte Dachluke, 
geſtohlen zu haben. — Feder wurde von dem Bauergutsbeſitzer Hiller mit 
den geſtohlenen 82 betroffen, gerade als er aus dem Hillerſchen Gehöfte 
erauskam. — Er bekannte ſich zwar des Diebſtahls für ſchuldig, beſtreitet 
jedoch eingeſtiegen zu ſein, vielmehr behauptete er, durch die unperſchloſſen 
geweſene Hausthüre in die Wohnſtube gelangt zu jein, — Widerlegt wurde 
dieſe Behauptung durch das Zeugniß der Dienſtmagd Fränzel, welche den 


\ 


{ Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
ericht ſtand geſtern der Maurergeſell Bernhardt aus Gläſendorf wegen 
Derſelbe war nämlich angeklagt, ſeinen zukünftigen Schwieger⸗ 
gebracht, daß der Angeklagte 
Face 

ochter 

ungeachtet des ſchon erfolgten aa verſagt hatte, vorſätzlich und mit 


u A 


Verſchluß der Hausthüre eidlich bekundet hatte. Die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte das „S 9 — Der Gerichtshof verurtheilte den Feder 
mit Rückſicht darauf, daß er bereits mit Zuchthaus beſtraft worden, zu 2 
Jahr Zuchthaus und Polizeiaufſicht. 

In der dritten Sache Hand der Freimannsſohn Johann Muſchalla aus 
Mangſchütz, Kreis Wartenberg, vor den Schranken. Die gegen denſelben 
wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit erhobene Anklage wurde bei 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Veurtheilt wurde Muſchalla zu 2 
Jahren Zuchthausſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Beſtände von Heringen in Stettin. 
Lager⸗Beſtand am 1. Januar 1860. 
Neuer ſchottiſcher Fullbrand 


5 11108 Tonnen. 
7 17 Ungeſt. Voll 1074 „ 
8 N en e 8 
20456 Tonnen. 
Alter 7 58er ungeſt. Voll. 229 Tonnen. 
15 Fr 58er Ihlen W 
15 75 57er Fullbrand 889 „, 
5 7 er Ihlen 10 „ 
1416 „ 
Schottiſche überhaupt 21872 Tonnen. 
Norpegiſche Fett De eine ale rreere Preeee aee 4447 „ 
7 TOB Vaaarr 69 Tonnen. 
5 Rin aa IE Ir 
N „ 
Kuſten c e b e b r e ed 1 


N $ Total 27167 Tonnen, 
Die in Swinemünde zurüdgehaltenen zwei Ladungen von Bergen 
enthalten: Fache ing . . . 996 Tonnen. 
dar 381 Pr 


Total 1377 Tonnen. 
Lager⸗Beſtände am 1. Januar 
N 1859 1 8 


8 5 1857 1858 
Schott. Fullbrandd 12200 8997 908 9604 Tonnen. 

Pr umge Bol: 4430 3504 519 4070 „ 

„ Ihlen 577 11482 3350 12949 „ 

5 atjies 5 150 190 390 „ 

„ vorjäh rige — 454 — — Kr 
Schott. überhaupt 22405 24587 6967 27013 Tonnen. 
N T8 3700 5933 14972 4387 5 

o! ER Sich, — — 48 105 — 
N — 435 319 488 „ 
Total 26105 30955 22306 31691 Tonnen 


7 Breslau, 12. Januar. [Börſe.] Die Börſe war feſt und die Courſe 
der öſterr. Papiere etwas höher. National⸗Anleihe 6I—61%4—61 bezahlt 
und Geld, Credit 78 Geld, wiener Währung 78— 78%, bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien ohne Umſatz, Fonds bei unveränderten Courſen begehrt. 

Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Produlten⸗Börfenbericht! 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Ja⸗ 
nuar 40 ½—40 7 Thlr. bezahlt, Jet Seh 40% —40½% Thlr. 5 lt, 
Februar⸗Mär; 40% 4074 Thlr. Ml März⸗April 41 Thlr. Br., Nori 
Mai 41½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
uguſt — —, Auguſt⸗September — —. 

Rüböl in feſter Haltung, aber geſchäftslos; loco Waare 10% Thlr. Br., 
pr. Januar 10%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br. Februar⸗März 
104 Aal, U I She, Br, Aldi . She. Ba, Mai 

uni A r. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. Y N 


Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare 17 Thlr. bezahlt und Br., pr. 9 9 17 x lr. bezahlt, Januar⸗Fe⸗ 
bruar 17 Thlr. bezahlt, Nl 5. 7 417% Thlr. bezahlt, April 
— —, April-Mai 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 


Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 

ink. Heute wurden einige tauſend Centner loco Bahnhof 6 ½ Thlr. 
bezahlt. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 
> Breslau, 12. Januar. [Privat-Broduften-Markt-Berict.} 
Wir hatten heute bei mäßigen Zufuhren und geringen Offerten von Voden⸗ 
lägern in allen Getreidearten zu unveränderten Preiſen nur ein beſchränktes 
Geſchäft; beſte Qualitäten Weizen n waren am begehrteſten. 


Weißer Weizen Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 
dal, mit Bruch 4346-50-52 „ f nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
ee e 49—51—53—54 „ und 
Geiste e 0 . 
oc rf „ 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſens 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
cet: 40—45—48—50 „ 

Oelſaaten matter und Winterraps etwas 1 — Winterraps 
84—86—88—90 Sgr., Winterrübjen 76—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 
7075. 80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl durch kältere Witterung höher gehalten; loco, pr. Januar und 


Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., Mätz: 
Wel 10% Ru. Be, We. Dat 11 Zhle Br. = N 

Spiritus behauptet, loco 10½ Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten beider Farben war heute eine eine ruhigere Stimmung 
nicht zu verkennen, doch haben ſich die Preiſe zur Notiz behauptet. 

ig 27 a 121% Alt, L 

eue rothe Saat 11— a" 2 
Neue weiße Saat 20—22—23— 24 25 nach Qualität. 
Thymothee 8-84—9—9% Thlr. 


Waſ I er 5 and. 
Breslau, 12. Jan. Oberpegel: 16 F. 6 3. Unterpegel: 5 F. 53. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 60—67½ Sgr., 1 52—55 Sgr., Gerite 424 
bis 44% Sgr., Hafer 27½—30 Sgr., Erbſen 55 Sgr., Kartoffeln 1 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Mandel Eier 6—6½ Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 44% Thlr. 


Vorträge und Vereine. 
irſchberg, 9. Januar. Heute, wo der Gewerbeverein zum erſten⸗ 
Ri neuen . ſich verſammelte, zählte er 94 Theilnehmer, 10 mehr 
als im Anfange des vorigen. Der würdige Vorſitzer, der Bürgermeiſter 
Vogt, wurde mit der freudigſten Einſtimmigkeit als folder wiedergewählt: 
der tuͤchtige Rendant in der Perſon des Chemikers Lucas aus Kunnersdo 
desgleichen. Da der hochverehrte, bisherige Stellvertreter des Vorſizenden, 
der Fabrik⸗Direktor Schondorf, ſehr bedauerlicher Weiſe gerade Montags, 
wo der Verein ſeine Sitzungen zu halten pflegt, anderweitig verhindert 
wird, im Vereine zu erſcheinen, 11 wählte dieſer ſtatt jenes durch Acclama⸗ 
tion den Buchhalter Krieg aus Eichberg. Der Schullehrer Lungwitz, bis⸗ 
her Schriftführer und ſein Kollege Henſel, Stellvertreter, rg nach des 
Erſteren Wunſche ihre Stellung. Der Vorſitzer wies den erſt kürzlich im 
landwirthſchaftl. Verein gezeigten hieſigen Anti⸗ P Porn . 
auch hier vor. Augenblicklich machte man ſich es zur Luſt, probend Gebrauch 
davon zu machen. Ebenſo wies Jener eine neue Erfindung vor, durch eine 
Art von Zange Papier zu ſtempeln; desgleichen eine annehmliche Samm⸗ 
lung von Seide, welche die induſtrihſe Wittwe des induſtriöſen K. Sam. 
8 in einer 9 — dazu eingerichteten Räumlichkeit gewonnen hatte. 
er Kaufmann Wilhelm Scholz hielt einen durch belehrende Kreidezeich⸗ 
nungen an der Tafel für den Laien recht anſchaulich gemachten Vortrag 
über W hauptſaͤchlich luna die einfache, mit vor der Hand ober⸗ 
flächlicher Erwähnung der 7 ten. Jene umfaßt das wohlgeordnete Ver⸗ 
ahren, Ausgaben und Einnahmen in Büchern zu verzeichnen, Aktiv: und 
dal das Debet und Credit einander gegenüber zu ſtellen, und fo 
das Verhältniß zu Gläubigern und Schuldnern in ſprechenden Zahlen zu 
ermitteln. Aller Empfang iſt Debet, alle Ausgabe Credit, ebenſo aller Ver⸗ 
luſt Debet oder Sollen, aller Gewinn Credit oder Haben. Ueberhaupt Alles, 
was ich kaufe, empfange und in meine Verwahrung nehme, wird Debet, 
dagegen Alles, was ich verkaufe und ausliefere, Credit genannt. Die zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


| 


Beilage zu Nr. 21 


95. 
der 
Freitag, den 13. Januar 1860, 


Breslauer Zeitung, 


1 e (Fortſetzung.) 

baltenden Bücher ſind vorzugsweiſe ein Memorial oder Manual (Prima nota, 

lade, Strazze), worein die Geſchäfte nach der Zeitfolge eingetragen wer⸗ 

en; ein Journal, wo dieſelben monatlich in Debet und Credit ſich abſon⸗ 
dern; ein Hauptbuch, wo die in Letzterem enthaltenen Poſten in ordentliche 
Re nung gebracht werden, um daraus die Bilanz zu ziehen. Erörterung 
der Begriffe Saldo, Conto, Inventur ꝛc. Porzellan » Fabrikant Schmidt 
zeiget die Auflöſung einer Miſchung von Guttapercha vor, Leder weich zu 
machen und zu erhalten u. dgl. Im Fragekaſten findet ſich unter Anderm 
auch eine über das Waſſerglas vor, und findet ihre Kaden N F 

„ a. w. P. 


4 Oels, 10. Januar. [Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein] hielt am 8. d. M. im Gaſthofe zum goldnen Adler in Oels unter 
dem Vorſitz des Kammerrath Kleinwächter öffentliche Sitzung. Außer 
einer Menge von n verſchiedener Samenhandlungen, wurde 
ein Schreiben der Handelskammer zu Breslau nebſt Bericht über den am 
5. Dezbr. v. J. abgehaltenen Flachsmarkt zu Breslau mitgetheilt. Fer⸗ 
ner: Circular des General⸗Sekretär des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegii, 
betreffend die von Sr. Excellenz des Hrn. Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Grafen v. Pückler, gewünſchte, moͤglichſt zu fördernde 
Verbindung der landwirthſchaftlichen Centralſtelle mit den einzelnen Vereinen 
in den Provinzen. — Bericht des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii über die Ernte: 
Erträge in der preuß. Monarchie im Jahre 1859. — Zur Tagesordnung 
übergehend, berichtete der Vorſitzende über die Wirkſamkeit des Vereins im 
vorigen Jahre. Wir bemerken hier nur, daß der Verein am Schluſſe des 
v. J., den mit ihm wirkenden Pferdezuchtverein ausgenommen, 750 Mitglie⸗ 
der zählt. Ueber ſeine vorjährige Wirkſamkeit wurde in dieſer Zeitung re⸗ 


alten. — Techniker Richter zu Kunzendorf bei Bernſtadt gab in einem 
ängeren Vortrage über „Dünger“ ſchätzenswerthe theoretiſche und prakti⸗ 
che Mittheilungen, die eine eingehendere Diskuſſion nicht zuließen, da das 
eferat in dieſer Siem nicht anz zum Vortrage kam. — Ueber die Ent⸗ 
ſtehung der Läuſe beim inddieh entwickelte ſich eine längere Debatte. Es 
wurde nachgewieſen, daß ſchlechtes Futter, unreinliches Halten des Rind⸗ 
viehes und im Herbſt auf der Weide naßkalte Witterung die Vermehrung 
dieſer Schmarotzer gewaltig fördern. Dieſelben durch Uuedjilberfalben zu 
vertreiben, wurde als böchſt nachtheilig für das Rindvieh erachtet. — Ueber 
die Löſerdürre, deren Erkennen, Entſtehen und Verlauf gab der Schrift⸗ 
führer, Lehrer Müller, eingehende Mittheilungen und republicirte das von 
ihm aus der landwirthſchaftl. Dorfzeitung entlehnte und in dieſer Zeitung 
mitgetheilte, jetzt vielfach angewendete . — Schließlich wurde aus 
dem „Techniſchen Ackermann“, von A. Stöckhardt, eine Mittheilung über das 
Verhalten eines mit Luftdrains verſehenen Feldſtückes im Jahre 1859, vor⸗ 
geleſen und zur weitern Diskuſſion 171 5 — Nach dem Schluſſe der Siz⸗ 
zung wurde von vielen Vereinsmitgliedern beſchloſſen, am 28. Januar d. J. 
einen Vereinsball im Gaſthofe zum Elyſium in Oels abzuhalten. 


E= Natibor, 10. Januar. [Gartenbau⸗Verein.] In der am 
8. d. M. hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung des Gartenbau⸗Vereins wurde 
beſchloſſen, den Jahresbericht pro 1859 zur Mittheilung an die mit dem hie⸗ 
ſigen Vereine in Verbindung ſtehenden Vereine zu Berlin und Breslau zu 
ſenden. Desgleichen kam zur Mittheilung ein Cirkular des General⸗Sekretärs 
des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums zu Berlin vom 24. Dezbr. v. J., 
nach Anhalt deſſen eine regelmäßige Berichterſtattung über die im Laufe des 
Jahres abgehandelten Gegenſtände, für jetzt ſchon ein Bericht ber dieſelben 
pro 1859 von der genannten Behörde gewünſcht wird. Dieſe Berichte ſollen 
nach Angabe des Cirkulars für die Annalen der Landwirthſchaft in den 
bone; preuß. Staaten benutzt werden. 
3 kam ferner die ſchon früher angeregte Erwerbung eines Grundſtücks 
zur Anlage einer Vereins⸗Baumſchule zur Sprache und wurden mit dieſer 
ngelegenheit ein Vorſtands⸗ und zwei techniſche Mitglieder betraut. — Der 
Vereins⸗Sekretär theilt den Mitgliedern die in der nächſten Verſammlung im 


Kt Bericht eritattet, weshalb wir uns hier weiterer Mittheilung ent⸗ N 


Monat März anberaumte Vertheilung von Edelreiſern und Sämereien unter 
die Mitglieder des Vereins mit. Zum Schluß wurde noch ein Bouquet von 
ca. 50 Species der neueſten, künſtlich getrockneten Blumen und Gräſer in 
den bunteſten Farben, ferner ein Exemplar Acrostichum alcicorne und 
Cypripedium insigne, — beides immer IR werdende Pflanzen, — aus 
der Frank'ſchen Handelsgärtnerei hierſelbſt den Mitgliedern vorgelegt. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


[Verbindungsbahn nach Böhmen.] Bekanntlich ſollte die ſchon vor 
Jahren projektirte ſogenannte „Gebirgseiſenbahn“ von Görlitz oder 1 1 
aus das hirſchberger Thal durchſchneiden und über Waldenburg in die Graf⸗ 
ſchaft Glaz gehen, um über Grulich in die Prag⸗Wiener Bahn zu münden. 
Inzwiſchen hat man öſterreichiſcherſeits an dem böhmiſchen Fuße des Rieſen⸗ 
Gebirges entlang die Linie von Pardubitz nach Reichenberg (auf Zittau zu), 
ſowie aus ihr eine Zweigbahn nach den böhmiſchen Steinkohlengruben bei 
Schwadowitz ꝛc. hergeſtellt. In Folge deſſen iſt jetzt von dem Projekte einer 
Eiſenbahn die Rede, welche die letztgedachte Zweiglinie mit der Breslau⸗ 

reiburger Bahn verbinden ſolle. Diese Verbindung würde einestheils einen 
urzen Weg von Breslau nach Prag ergeben, anderntheils den waldenbur⸗ 
er Kohlen ein neues Abſatzgebiet eröffnen; ſie würde über Landeshut und 
iebau nach der Landesgrenze gehen; dagegen iſt noch erſt in Frage gekom⸗ 
men, ob man dieſelbe von Be aus, wo jetzt die Bahn am Fuße des 
Blitzenberges endet, in einem Tunnel durch dieſen Berg hindurch nach Läſſig 
und ſüdlich Gottesberg vorbei nach Schwarzwalde zu führen, oder eine an⸗ 
dere, etwa ſchon bei Sorgau aus der Freiburger Bahn abzweigende, an der 
Nordſeite des Hochwaldes entlang und ſo nach Schwarzwalde laufende Linie 
zu wählen habe. Zur Entſcheidung dieſer Joe will man Aufnahmen und 
ivellements veranlaſſen, wofür aber die Koſten bis jetzt noch nicht aufzu⸗ 


bringen geweſen find. (Wochenſchrift des Schleſ. Ver. f. Berg: u. Hüttenw.) 
Das Telegraphen : Wegen i . 
hat in den letzten Jahren bedeutend an Ausdehnung gewonnen, ede git 
peſchen von der Länge der Leitungen, als von der Zahl der De⸗ 
peſchen. f . 
Am 1. Januar 1859 beſtanden in Deutſchland folgende Vereins⸗Tele⸗ 


graphen⸗Linien und Stationen: i 
Stationen⸗ Länge (in geogr. Meilen) der 
Anzahl: Leitungen: Drähte: 
in e n 9517 3322 
„ Deiterreih . 131 1346 2051, 
„ Baiern 37 271, 657, 
„Sadien . 27 137, 190,, 
„ Würtemberg . 16 78, 129 
„Hannover. 24 149, 296, 
„Niederlande. . 35 148, 360% 
„ Mecklenburg⸗Schw. 12 46,, 55, 
r 126, 224, 


zuſammen: 425 3255, 6348 
Auf die langſame Entwickelung des Depeſchen⸗ Verkehrs kommen wir 
nächſtens zurück. A. 


Mannigfaltiges. 


+ (Bullrichſches Salz,] das in neuerer Zeit vielfach als Heilmittel 
gegen allerlei Körperleiden angeprieſen und manchmal mit Erfolg gebraucht 
wird, iſt nach einer von Hrn. Dr. Schwarz in letzter Sitzung des Gew.⸗ 
Vereins ertheilten Auskunft nichts weiter als dopp.⸗kohlenſaures Natron, 
welches mit anderen Ingredienzien vermiſcht, auch zu den bekannten Brauſe⸗ 
pulvern verwendet wird. 4 x 

RB er letzte Mamelucke.] Franzöfiihe Blätter hatten neulich berichtet, 
in Barleduc ſei der letzte Mamelude von der Kaiſergarde, Namens Avad, 


geſtorben. Ein noch in Paris lebender Mameluck, Baraqug, proteftirt da⸗ 
egen in einem ſehr wohl ſtyliſirten Briefe, worin er erzählt, daß er alle 
eldzüge des Kaiſerreichs von Auſterlitz bis 1812 mitgemacht habe und aus 
55 zwar ohne die fünf Zehen vom linken Fuße und auf Krücken, aber 
doch lebend und eu . ſei. 

[Die Wittwe Santerre.] Die Wittwe des berüchtigten Santerre 
lebt noch in Paris. Sie wohnt ſtill und zurückgezogen im Faubourg St. 
Germain. Wie man ſagt, hat fie die Schlüſſel der Baſtille und andere in: 
teteſſante Andenken an die Repolution in el 2 

[Ein ſpekulativer Jen hen Ein ſpekulativer Pianoforte⸗Fabri⸗ 
kant in Wien 7 Jedem, der ihm ein Inſtrument abkauft, auf die 
Dauer eines halben Jahres einen Lehrer umſonſt. Nächſtens wird ein 
Schneider Jeden, der ihm einen Rock abkauft, für 6 Wochen mit Cigarren 
frei halten. 

London, 9. Jan. 1 inte St. Paul.] In der engliſchen 
Hauptſtadt ragen zwei Bauten gen Himmel, welche in ihren 8 — 
Räumen die ſterblichen Reſte von Männern beherbergen, denen die Stimme 
der Nation die agenſchalt der Größe und den Anſpruch auf ein nationales 
Ehrendenkmal zuerkennt. Es ſind das die Gotteshäuſer von Weſtminſter 
und St. Paul. Als Nelſon zu ſeinen Siegen ſtürmte, war ihm der Ge- 
danke, daß er dereinſt vielleicht ſeine Ruheſtätte unter der Kuppel der Pauls⸗ 
kirche finden werde, nicht fremd. Der Sieger von Trafalgar ſchlummert 
dort, und auch den Sieger von Waterloo, den alten Herzog von Wellington, 
hat man daſelbſt gebettet. Eine weit größere Zahl von Helden des Fi 
tritt uns in der Weſtminſter⸗Abtei entgegen. Die zum Theil wunderlichen 
und nichts weniger als ſchönen weißen Marmorbilder der Verſtorbenen, 
welche in ſeltſamem Gegenſatze zu der altersgrauen Kirche ſtehen, haben doch 
etwas Rührendes und Erhebendes, weil ſie 5 55 von großen Thaten und 
von der Dankbarkeit einer großen Nation ablegen. Die Standbilder und 
Büſten, welche wir dort erblicken, ſtehen aber keineswegs alle, oder auch nur 
zum größten Theile, über dem Grabe der Männer, deren Gedächtniß fie uns 
zurückrufen ſollen. Die Gebeine von manchen derer, welchen der gemeißelte 
Stein Fortdauer des Ruhmes verleihen will, liegen in unbekannter oder fer⸗ 
ner Erde. Die Weſtminſter⸗Abtei wird heute einen neuen Gaſt aufnehmen: 
Thomas Babington Macaulay. Man hat ihm ſeine Wohnun in dem 
ſogenannten Poeten⸗Winkel zu den Füßen des Denkmales eines Mannes, 
dem von ſeiner Feder Ehre erwieſen worden iſt, des milden und ſanften 
Addiſon, bereitet. Die Leiche Addiſon's aber liegt nicht hier, ſondern weit 
ab am Nordende der Kapelle Heinrichs VII. Ganz nahe der Gruft, welche 
heute die ſterblichen Reſte Macaulay's aufnimmt, ruht die Aſche des Man⸗ 
nes, „welcher freundlos und verloren ſtarb“, des genialen Sheridan. Dann 
folgen die Gräber Samuel Johnſon's, des von Macaulay in einem ſeiner 
beſten Aufſätze Geſchilderten, und David Garrick's, des, wie man ſieht, nicht 
von der Kirche als unrein betrachteten Schauſpielers David Garrid, Ju 
den Füßen des noch leeren Grabes befindet ſich das Denkmal des Dichters 
Campbell, bei deſſen Leichenbegängniß Macaulay ſelbſt einen Zipfel des 
Bahrtuches trug. Nicht weit davon iſt das gothiſche Denkmal Chaucer's, 
und dieſem gegenüber die Steinplatte, welche die Ruheſtätte Spenſer's be⸗ 
zeichnet, mit der halbverwitterten na „Hier liegt, erwartend das 
zweite Kommen unſeres Heilandes Jeſus Chriſtus, der Leichnam Edmund 
Spenſer's, des Fürſten unter den Dichtern feiner Zeit, deſſen göttlicher Geiſt 
feines anderen Jah bedarf, als der Werke, die er binterfoffen. Kein 
Denkmal, keine Inſchrift bezeichnet die Stelle, welche die Gebeine des Schau⸗ 
ſpiel⸗Dichters Beaumont birgt. Weiter abſeits ſind die Gräber oder Denk⸗ 
male Ben Jonſon's, Pope's, Prior's, Gay's, Dryden's, Milton's, Butler's, 
Maſon's, Davenant's, Camden's, Congreve's ꝛc. Die Zipfel des Leichen⸗ 
tuches bei der Beerdigung Macaulay's werden der Lord⸗Kanzler, Carl Shel⸗ 
burne, Carl Stanhope, Sir Henry Holland, Lord John Ruſſell, der Herzog 
von Argyll, Sir David Dundas und der Dechant von St. Paul (Dr. Mill 
man) tragen. Unter den Tonſtücken, welche zur Aufführung kommen, wer⸗ 
11 Kin) die feierlichen Töne des Tobtenmarfihes aus Händel's „Saul“ er: 

allen. 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny 
mit dem Kaufmann Herrn M. Königs⸗ 
berger aus Poſen beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 12. Januar 1860. 

Friederike verw. Goldſtücker, 
geb. Goldſchmidt. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
. anny Goldſtücker. 
t. Königsberger. 


auny Wehlau, 
oſeph Fränkel, 
erlöbte. 
Oſtrowo, den 10. Januar 1860. 


Perbindunge⸗ dee ü f 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
. wir Verwandten und Freunden erge⸗ 
enſt an. 60³ 
Breslau, den 12. Januar 1860. 
Eduard Schmidt auf Danchwitz. 
Emilie Schmidt, geb. Heege. 


Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glücliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Bertha, 
geb. Gräfin v. Reichenbach, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 36 

Kielbaſchin, den 10. Januar 1860. 

B. v. Neiswitz. 


Geſtern Abend entſchlief nach kurzem Kran⸗ 
kenlager am Lungenſchlage unſere innig ge: 
liebte Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, 
Adelheide Joßmann, im Alter von 
66 Jahren. Tiefbetrübt machen dieſe Anzeige: 

Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 12. Januar 1860. [589] 

t . 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
a en: Faul Erneſtine Arlt mit 
Herrn Dr. Vajen in Bromberg, Frl. Leonore 
Heuduck in Frankfurt a. d. O. mit Hrn. Lieut. 
im Leib⸗Inf.⸗RAgt. Curt v. Kracht, Frl. Hen⸗ 
riette Zehden mit Hrn. Louis Schereck in Berlin. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. med, 
Oscar Voigtel mit Frl. Mathilde Meßmer in 
Magdeburg, Hr. Kaufm. Jul. Remme mit Frl. 

Thereſe Becher in Berlin. 
Geburten: Ein — 2 dem Hrn. Elgar 
Dombrowka, dem 


1595] 


1586] 


eb, Lemkes, in Heiligengrabe, Herr 
Wernigerode. 


Beſcheidene Anfrage. 517] 

br Väter und Wächter der Stadt, ſoll die 

Eliſabetſtraße eine Sackgaſſe bleiben 
oder nicht? Der alte Friedrich. 


Von heute ab wohne ich Albrechtsſtr. 59. 
55 Dr. Steuer, pract. Arzt. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden de allerhöchſten 


4 Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 13. Januar. 12. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: Die 
Abenteurer.“ 


Sonnabend, 14. Januar. 13. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper mit Tanz in 3 Alten. 
Nach Walter Scott's Roman: „Ivanhoe“ 
frei bearbeitet von Wohlbrück. Muſik von 
Heinr. Marſchner. 


Circus Carre. 


Hierdurch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am — den 15. Januar 
1860, meine erſte orſtellung 


in dem neu renovirten 


Circus Kaerger 
eben werde. Um recht zahlreichen Beſuch 
öflichft erſuchend, werde ich ſowohl wie meine 
Geſe chaft Alles aufbieten, um die geehrten 
Kunſtgönner hieſiger Stadt durch unſere 
vereinten Leiſtungen m befriedigen. Das 
Nähere durch die Anſchlag⸗ und Austragzettel. 


[334]; Guillaume Carré. 


Durch Urban Kern in Breslau, Ring 
Nr. 2, ſowie alle anderen Buchhandlungen 
iſt zu beziehen: [335] 


Der Milzbrand. 


Neueſtes, ſicheres Heilverfahren gegen dieſe 
Kranlheit, ve den veterin.⸗polizeil, Verord⸗ 
nungen. Bearbeitet von Haſelbach, appro⸗ 
birtem Thierarzt, 7½ Sgr. 


Zaraza sledziony. 
Najnowszy, niezawodny sposöb leezenia 
tej zarazy. Napisat H. Haselbach. 
71% Sgr. 


2000—2500 Thaler 


werden gegen pupillariſche Sicherheit auf hie⸗ 
fige Grundſtücke, a 5 % verzinsbar, geſucht. 
Näheres bei Neugebauer, Hötel de Silesie 
wohnhaft. [602 


2500 oder 3000 Thlr. [272] 
werden von einem pünktlichen Zinſenzahler 
als ſichere Hypothek auf ein neues Haus ge: 
ſucht. Offerten unter Chiffre C. G. 20 nimmt 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufforderung. [41] 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
Berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungs⸗Berichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der 
Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beige: 
fügt werden. Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von 
Aderholz gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig ab⸗ 
gefaßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner 
Wohnung, unterſchrieben ſein. Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte erfolgt zu 
den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Special⸗Vor⸗ 
mundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt, und der Auflage trotz dieſer Aufforderung ſei⸗ 
lens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 19. Dezember 1859. g 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Wilh elms⸗Vahn. 


1 ekanntmachung. . 
Die Lieferung der pro 1860 erforderlichen Werkſtatts⸗Materialien zum 6 wa 


ren Bedarf von 3 
505 Ctr. div. Eiſen, in verſch. Dimenſionen, 30 Ellen Wachsleinwand, 
60 Ellen Wachsdrill, 


132 Ctr. Eiſenblech, dito, 
25 Ellen grüner Thybet, 


18% Etr. Miene dito, 

14 Pfund Meſſingblech, dito, 17 Ellen grüner Twill, 

25 Tafeln Pontonblech, 20 Ellen ordinairer Fußteppich, 
10 Ctr. Zinkblech Nr. 11, 300 [fde. Fuß Hanfſchlauch, 

2% Ctr. Eiſendraht 80 Ellen Polſterlei nwand, 

4 Ctr. Gage 15 Pfund Mime rob, 
1% c desde 700 Pfund Minium, 
u 


40 Ctr. ee 1400 Quart Beine, 

5 Ctr. Stangenkupfer, 40 Pfund Queckſilber, 

20 Ctr. Schmelzkupfer, 800 Ruud diverſe Lacke, 

25 Ctr. Lammzinn, 1250 Pfund deutſches Terpentinbl, 
200 Ctr. div. Eiſenguß, 200 m anzöſiſches Terpentinöl, 
34 Schock kieferne Bretter und Bohlen, 1000 Pfund Firniß, 

12 Stück Ahorn⸗Bohlen, 25 Pfund Fiſchthran, 
285 Stück div. Eichenhölzer reſp. Bohlen, 15 Pfund Leind 


200 laufende Fuß Gummiſchläuche, 
60 Pfund Gummiplatten, 
25 Pfund Gummiſchnur, 
1000 Stück Gummiringe, 
8 Stück Wagenlampenglocken, 
114 Schock div. Scheibenglas, 
100 Stück Ft Fl äfer, 
ur, 544 Groß Holzſchrauben, 
240 Ellen erbsfarbenes Wagentuch, 4000 Stück Verkleidungsſchrauben, 
480 Ellen graue Leinwand, ß 1140 Stüd div. Feilen, 
ſoll im Wege der a Submiſſion verdungen werden. 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der . 
„Submiſſion zur Lieferung von Werkſtatts⸗ Materialien pro 1860“ 


bis zum Submiſſion i 
. Vormittags 10 uhr 


20 Stück Eiſenbohlen, 

20 Stück Weißbuchenbohlen, 
5 Schock Weißbuchenknüppel, 

150 Cub.⸗Fuß 2 9 5 
17 Stück kieferne Rundhölzer, 

150 Tonnen Holzkohlen, 

500 Ifoe. Fuß Treibriemen, 

40 Ellen grüner Velo 


„Termine, 

h Montag den 23. Januar d. 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Submittenten werden eröffnet werden. 8 

Die . ſowie Proben ſind im Büreau unſerer Werkſtätten⸗Ver⸗ 
waltung einzuſehen, auch können Abſchriften der Bedingungen gegen portofreie Einſendung 
der Copialien von unſerem Central⸗Büreau bezogen werden. 

Ratibor, den 7. Januar 1860. e 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 17. d. M., Vorm. 10 Uhr, im König pon Ungarn. 
Es wird zur Bequemlichkeit für die Mitglieder der Rendant des Vereins zur Annahme der 
Jahresbeiträge bereit ſein. Gäſte ſind willkommen. [338] Elsner. 


Eh 7 an der 
ord berechtigen. 


Weiſs⸗Garten. 


eute Freitag, den 13. Januar: Aſtes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ker Kapelle unter Direktion des königl. 
uſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur en kommt unter Anderm: Sins 
onie Nr. 1 (Es- dur) von Louis Spohr; 
Fantaſie für die Violine (Napoleon III. de⸗ 
dizirt von Moritz Schön) und „Die Würde 
der Frauen“, Gedicht von F. Schiller, in Muſik 
geſetzt für Geſang und Orcheſter⸗ Begleitung 


Sgr. 
Damen 2% Sgr. 1589)” 


Weiſs⸗Garten. 


Der neue Cyclus von 24 Abonnement⸗ 
Konzerten beginnt mit den 13. Januar 1860 
und Jim Billets hierzu im Weiſs⸗Garten zu 
den bereits bekannten Bedingungen zu haben. 
Das Familien⸗Abonnement wird den 14. 
bruar geſchloſſen. 1583 


von Littmann. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten Herren 5 


Amtliche Anzeigen. 


ra ara ee 
u dem Konkurſe über das Vermögen d 
Kaufmanns Carl Pötzſch jun. 1 
. der Curator des Johann Gottfrie 

äntigſchen Creditweſens von Groß⸗ 
Schönau, Advocat Menzel 
June von 33,528 We. 
zur IX. Ra 

Der Termin 
gen iſt auf u 
den 14. Februar 1860 Verm. 11 * 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
Gebinde e im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 10. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 
— i — — —-᷑ 33333 


Bekanntmachung. [75] 

In dem Konkurſe über das Kerns en des 
RER Siegfried Silbermann, Firma: 
eg 


zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


nr ww 1 25 Termin auf a 

en 20. Februar 1860, en 2 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa 

im I, Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. ’ 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder 7 zugelaſſen Forderun⸗ 

en der Konkurs: Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
fe weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 

tenrecht, 412 oder anderes Inte 
ngsreht in Anfpruc genommen wird, zur 
Beſchlußfafſung über ben 


Breslau, den 9. Januar 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes; gez. Fürſt. 


zu ee eine 
17 Sgr. 4 Pf. 
ngklaſſe nachträglich angemeldet. 


ed Silbermann u. Co. zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaffung 


Kr 


1 


EVEN 2 1 


a 
* 


Dr Fun 
3 


* 


Nothwendiger Verkauf. [74] 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. 

Das dem Auguſt Kapoſty gehörige, sub 
Nr. 3 zu Buchwitz belegene Bauergut, ab⸗ 
geſchätzt auf 7986 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. zufolge 
der nebſt Pa der er in der Regiſtratür 
einzuſehenden Taxe, ſo 

am Sonnabend den 14. Juli 1860, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erlitlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben 125 Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Kaufmann Wilhelm 
Mattheszen zu Breslau wird hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [771 
Das im oppelner Regierungsbezirke, im 
roſenberger Kreiſe gelegene, zum königl. Haus⸗ 
fideicommiß gehörige Amt Borek, beſtehend 
in den Vorwerken Groß⸗Borek, Eiſenhammer 
und Sophienhof, enthaltend: 


1364 Morg. 162 T:R. Acker, 
325 178 Wieſe, 
88 105 Hutung, 
3 : 48 = Gärten, 
6 17 Bauſtellen, 


40 92 = Unland, 

97 im Wege der Submiſſion vom 1. April 1860 

is 1. dun 1878 verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige können die Pacht⸗ Bedingungen vom 
155 November d. J. ab in der Hofkammer der 
königlichen Jamiliengutertiierſelbſt,Breiteſraße 
Nr. 95 und in dem Amtshauſe zu Groß⸗Borek 
einſehen, die Beſichtigung aber ſogleich vorneh⸗ 
men. Die Submiſſions⸗Gebote ſind verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Gebote für das Amt Borek“ 
bis zum 1. Februar 1860 bei der oben 
gedachten Hofkammer einzureichen. 

Die Pachtbewerber haben denſelben die Zeug⸗ 
niſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kenntniſſe 
und den Nachweis ihres Vermögens in glaub⸗ 
hafter Form beizufügen. 

Berlin den 16. Oktober 1859. 

Königliche Hofkammer 
der königlichen Familiengüter. 


[313] Brennholz⸗Verkauf. 
Dinstag den 24. 1 d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Belauf I., Schlag Pfarr⸗ 
lieferig, des Forſtreviers Groß⸗Schönwald bei 
Feſtenberg auf dem Wege des Meiſtgebots: 
148 ½ Klaftern trocknes Kiefern⸗Scheitholz, 
à Klft. von 3 Thlr. 5 Sgr. an, 
71% Klaftern trocknes Kiefern⸗Mittelholz, 
à Klft. von 2 Thlr. 5 Sgr. an, und 
66 Klaftern trocknes Kiefern⸗Aſtholz, a Klft. 
von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich ver: 
teigert werden. 
Groß⸗Schönwald, den 11. Januar 1860. 
Die gräfl. von Reichenbach'ſche 
Forſt⸗Verwaltung. 


Auktion. 

In den erſten Tagen des Juni d. J. wer⸗ 
den zu Groß⸗Strehlitz in preuß. Oberſchleſien 
40 bis 50 Vollblut⸗ und Halbblut⸗ 
Pferde, unter Angabe der Fehler, meiſtbie⸗ 
tend verkauft. Darunter befinden ſich Be⸗ 
ſchäler, Mutterſtuten und Jagppferde, die un⸗ 
ter ; I dae Gewichte ee verfloſſe⸗ 
nen Saiſon Jagd gegangen ſind. 

Auch 8 Volle ut⸗ und Halbblut 
Shorthorn⸗ und Zebu⸗Rindvieh, . 
aus den edelſten engliſchen Vollblutracen, 
Vollblut⸗ und Halbblut⸗Southdown⸗Schafe 
zum Verkauf geitellt. 8 Seal 

Der Zeitpunkt dieſer Auktion, jo wie die 
. der Thiere, wird rechtzeitig noch 
näher bekannt gemacht werden. 

Groß⸗Strehliz OS., den 10, Jan. 1860, 
Graf Renard'ſche General : Direktion. 
— . — ee 


[312] 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Nachdem ich das neu errichtete, auf 
der Bahnhofſtraße hierſelbſt gelegene 
Gaſthaus erſter Klaſſe zum 


2 Engliſchen Hofe 2 


pachtweiſe übernommen und zur Auf⸗ 
nahme von Reiſenden zeitgemäß einge⸗ 
richtet habe, empfehle ich ſolches, nebſt 
der bereits beftandenen Reſtauration der 
gütigen Beachtung mit dem Bemerken, 
daß ich bei guter Bewirthung ſtets die 
billigſten Preiſe ſtellen werde. 

Gleiwitz, im Dezember 1859. 

173] J. Wollmann. 


E Haus⸗Verkauf. BE 


Mein auf der Liegnitzer⸗Straße zu 


Jauer gelegenes Eckhaus Nr. 120, 
welches ſich im beſten Bauzuftande be⸗ 
findet, und vermöge feiner Lokalitäten 
und ſeiner Lage ſi zu jedem kaufmänni⸗ 
a oder anderen gewerblichen Eta⸗ 

liſfement vorzüglich eignet, iſt zu vers 


[598 Fr. Pohl. 
Eine Schmiede 1574] 
im Kreiſe Breslau gelegen, mit hinlänglichen 

ten Baulichketen. Garten, ihönen Dbit 
äumen und Feldacker (pachtweiſe ſowie auch 
dazu gehörigem) iſt veränderungshalber iu 
verkaufen, und können das Nähere nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren in der a l P. Herr⸗ 
mann's Wwe., Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 5, in Breslau. 


kaufen. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 
VE ders zur Reinigung der Ola: 
eeehandſchuhe, die Flaſche 2% und 6 f 
k. 21. 


Wiederverkauf mit Rabatt. 
Verantwortlicher Redakteur: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


96 


Lampen, lackirten Waaren, Kaffee⸗ u. 
räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


im Weißgarten. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 
Handlung Soffner u. Firle, Ring 55. | [330] 


Das Eommiffionsbaus und die General⸗Agentur 
unter der Firma: 
Walerian Ritter v. Wielogtowski e Compagnie 
ET WE zu Krakau, Palaſt des Grafen Myeielski, 
beſchäftigt ſich mit Allem, was die Landwirthſchaft, die Industrie, den Handel, die Künſte, 
die Manufakturen und Gewerbe anbelangt. — Ferner beſchäftigt ſich die General⸗Agentur 
mit Kauf und Verkauf von Immobilien, mit der Ausfuhr roher Produkte Polens, als: 
Hopfen, Schweinsborſten, Leder und Grasſamen zu künſtlichen Wieſen, mit der Einfuhr 
aller ausländiſchen Produkte. 

Das Kommiſſionshaus giebt eine polniſche Zeitung heraus unter dem Titel: „Ognisko“ 
(der Herd), welche dazu dient, jo viel als möglich die agronomiſchen, induſtriellen, kaufmän⸗ 
niſchen tanufaktur⸗Bekanntmachungen zu verbreiten. 

Preis der Bekanntmachungen. Eine Zeile (in Kleindruch ohne Ueberſetzung 


jedesmalige Stempelkoſten 6 Silbergroſchen. 


Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12. 


9 Wa 
Fr. Stehr's Hotel garni, 
Ohlauerſtr. 8, zum Rautenkranz, nahe am Ringe, empfiehlt ſich dem hochgeehrten Adel 
und geehrtem reiſendem Publikum zur geneigten Beachtung. 601] 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comptoir in Görlitz 
und Freiſtadt, preußiſch Schleſien, offerirt im Selbitverlage: 325 
1. Die wahrhaft praktiſche Anweiſung (kurzgef. Broſchüre) zur rationellen 


2 
chnell⸗Schweinemaſt, 
oder: aus mageren Schweinen, nach natur- und ſachgemäßen Regeln, ganz raſch und bil⸗ 
lig „Haupt⸗Speckſchweine“ zu machen, welche überall, auch von dem königl. Oekono⸗ 
mierathe Herrn Elsner u. dergl. Autoritäten, als entſchieden praktiſch und empfeh⸗ 
lenswerth befunden worden iſt — nebſt einer hochwichtigen Mittheilung für Jeder⸗ 
mann. Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Francs. 
Die rationell⸗praktiſche 


Puller⸗ und Räſeſabrikalion, 


überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längſt gefehltes deutſches „Volksbüchlein“, welches 
die Summa aller diesſeitigen Lehren und Geheimniſſe erfahrener und ſtrebſamer Wirthin⸗ 
nen, ice und Händler enthält. Die Zuſammenſtellung iſt eine ebenſo populäre als 
wiſſenſchaftlich geordnete und baſirt zugleich auf eigene vieljährige Praxis des Verfaſſers. 
Es iſt daher dieſer Rathgeber ſowohl für die kleinere als größere Milchwirthſchaft, wie für 
Fabrikanten aller Sorten Käſe, Viktualienhändler, Gaſtwirthe und Conſumenten ſolcher 
Waare eine wohlthätige Erſcheinung, welche zur 
Geſammtökonomie beiträgt. Gutsherrſchaften, Dorfgemeinden ꝛc. wollen ſich zu⸗ 
nächſt ein Exemplar kommen laſſen und ſich von dem gediegenen Werthe dieſer 5 Bogen 
ſtarken, compreß gedruckten Broſchüre überzeugen. Honorar nur 1 Thlr. 2 Fl. 4 Fres. 
3. Die rationelle, praktiſche 


Pferde-Maſt und Fütterung. 


Hiernach ernährt man Pferde im Allgemeinen bedeutend billiger, erhält fie geſund und 
kräftig und macht dieſelben — namentlich auch ältere und verunglückte Thiere — in kurzer 
Zeit hauptdick und fett, vermeidet ſomit auf gewinnbringende Weiſe die kraſſe Art 
des Todtquälens. Anbei noch eine Menge wahrhaft goldene Regeln, Rathſchläge und 
Wester e (kanbfeiſte und Geheimmittel) aus der wirklichen Praxis renommirter Pfer⸗ 
debeſitzer, Pferdehändler ıc., 

— Auch wer nur 1 Pferd beſitzt, hat die kleine Ausgabe für dieſe gediegene Broſchüre in 
ein paar Wochen profitirt. Honorar nur 2 Thlr. Fl. = 8 Francs. 

Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗ Comptoir, gene- 
relle Auskunſts- und Agentur-Burean (Wilhelm Schiller & Comp.) 
in Görlitz und Freiftadt, preuß. Schleſien. 

Daſſelbe verſendet jein Geſchäftsprogramm, welches Erwerbsquellen für Reiche, 
Bemittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf portofreies Verlangen franco, ertheilt 
Auskunft in allen Gewerbs⸗ und Geſchäfts⸗Branchen, übernimmt Agenturen ꝛc., verſendet 
bei Gelegenheit jeiner Welt⸗Correſpondenz oder beſonders Preis⸗Courants, Karten, Pro: 
gramms, Muſter ꝛc. an geeignete Adreſſen, gegen ſolide Proviſionen reſp. Honorare. — 
Landwirthſchaftliche und gewerbliche Mittheilungen, Manuſcripte, Recepte ꝛc. werden aber 
auch von uns ſtets gern honorirt, ebenſo tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praxis, 
welche ſich unſerem Inſtitute anſchließen. Solide Agenten ſind uns an jedem Orte erwünſcht. 

Adreſſen einfach: Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, Schleſ. 


Rüſchen⸗Zöpfe, 


nach nebenſtehender Fagon, als neueſte Haargar⸗ 
nirung, find vorräthig und werden ſolche auf Beſtel— 
lung in kürzeſter Zeit angefertigt in der [331] 
Seiden⸗Band⸗Handlung und 
Coiffuren⸗Fabrik von 


Poser & Krotowski. 
Friſch geſchoſſene Hafen, 1:7 


t geſpickt à Stück 12 Sgr., desgl. Faſanen, Rebhühner, wilde Enten, friſches Rehwild 
le biligſt: . Suhl, Wildhändler, Hintermarkt, erſter Keller vom Ringe. 


Die Vorſchrift zur Bereitung einer 4 Haus⸗Verkauf. 


trefflichen 

Ein vor 10 Jahren neu erbautes, maſſives 
isa i ohnhaus in . 
Vorſtadt in Bunzlau belegen, iſt, da die Be⸗ 
ſitzerin Bunzlau verlaſſen will, unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen. Daſſelbe enthält 
10 Stuben und Souterrain, außerdem im Ne⸗ 
bengebäude Pferdeſtall für 2 Pferde u. ſ. w. 
Ae Näheres ſagt auf mündliche oder portofreie 
Anfragen C. B. Titze, Buchdruckereibeſitzer 
in Bunzlau. [314] 


R ale Friſche 
böhmiſche Speck⸗Faſanen, 
lie“ nen Reh⸗ und Rothwild empfiehlt 


friſche Haſen, 


[524] 


nr 


. — 


Rum⸗Eſſenz, 
wovon das Pr. Quart (2 Zollpfund) etwa % 
Thaler (oder ½ Gulden) koſtet und bereits 
gern mit 114 Thaler bezahlt wird, übernahmen 
wir von einem praktiſchen Deſtillateur zum 
Verkauf und geben ſolche für das fegt 
Honorar von 20 Thaler Gold = 45 Fl. 

80 Franks. Ä 
Das allgemeine landwirthſchaftliche und 
techniſche Induſtrie-Comptoir (Wilhelm 
Schiller & Comp.) in Görlitz u. Freiſtadt, 
preuß. Schleſien. — (Daſſelbe verſendet ſein 
Geſchäftsprogramm, welches Erwerbs⸗ 
quellen für Reiche, Bemittelte und Un⸗ 
bemittelte nachweiſet, auf Bora 
Verlangen franco.) 326] 


Dee eee e geſpickt à Stuck 12 und 14 Ser. As lraße 39, 
Holten. u. Natives-Aultern | 15 "bar rer en 


empfingen 


J. Simmchenn. Co. 
Friſche Haſen, 


geſpickt 12—13 Sgr., friſches Rothwild von 
der Keule das Pfd. 4 Sgr., ld 
Wildhändler Adler, Eliſabetſtr. Nr. 7. 


R. Bürkner in Breslau. 


Frische Silberlachse, 


Schellfiſche, Dorſche, Seezander, lebende 


Forellen empfing ſo eben wieder und em⸗ 
pfiehlt: 592 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Sonnabend den 14. Januar Ball der eonftitutionellen Reſſourece 
Billets in der 


Getreide, Spiritus, Oel, Zink, Bauholz (beſonders für die Marine), Hanf, Flachs, Leinwand, 


1 Silbergroſchen 6 Pfennige, ins Polniſche überſetzt 2 Silbergroſchen, und En für 
[587 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. 


Forderung des wichtigſten Zweiges der 
D 


mit Berückſichtigung aller bisherigen Erſcheinungen dieſer Art. 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. . 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur⸗, ſowte allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Theemaſchinen, Haus: u. 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


as Bauergut Nr. 15 zu Latznowe, Kreis 
P.⸗Wartenberg, mit 200 Morgen Acker⸗ 


Küchengeräthen, Ofenge⸗ 


land, Wald, Wieſen ꝛc. iſt aus 5 75 Hand 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt 


Rademacher. [521] 


Bein fürſtlich Hohenloheſchen Forſtamte zu 
Klein⸗Althammer, Kreis Koſel, wird der 


Zoll⸗Centner friſchenFichtenſamens, für dei: 


ſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 6% Thl. 
oder pro Pfund mit 2 Sgr. loco 1337 
337 


Koſel verkauft. 


Bandoline, 


die Haare ſchön glatt und glänzend machend, 
und zur Befeſtigung der Scheitel. Die Flaſche 
10 und 5 Sa in roſa und weißer Farbe 
offerirt S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Leim 


von ſehr guter und trockener Qualität em⸗ 
pfehle im Ganzen und einzeln zu billigſten 


Preiſen. N ff, 


+ * 
[333] Reuſcheſtr. Nr. 58 59. 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 3 und 4 Sgr., Schwarzwild, das 
Pfd. 5 und 6Sgr., ſowie Rehwild, Damm⸗ 
wild, Faſanen, Nebhühner, 


friſche Haſen, 
Dnfenlän e, 


geſpickt das Stück 13 Sgr., 
das Paar 2 Sgr., empfiehlt: 1 5 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 
Tauben: und Hühnerdünger 
wird gekauft Matthiasſtraße Nr. 75. [594] 
Ein junger Mann, der bereits 3 Jahre das 
Hüttenfach, insbeſondere aber den Betrieb 
eines Holzkohlenofens mit fünf Friſchfeuern 
erlernt hat, hust ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Derſelbe ſieht weniger auf hohes Ge⸗ 
halt als auf Gelegenheit, ſeine Kenntniſſe zu 
erweitern. Auch iſt er bereit, da er mit dem 
Rechnungsweſen und der Correſpondenz ver: 
traut iſt, eine Hilfsarbeiterſtelle in einer Kanzlei 
oder in einem Comptoir zu übernehmen. — 


Gefällige Anfragen bei Hrn. Aue. Bat 


Nahmer, Kornecke. [584] 


Ein junge Dame, aus ſehr guter Familie, 
el 


welche nächſt der deutſchen auch der pol: 


niſchen Sprache mächtig iſt und längere Zeit 


bei einer fehr anſtändigen Familie als Geſell⸗ 
ſchafterin gleichzeitig die N 1 
Kinder und den erſten Unterricht ertheilt hat, 
ſucht entweder in der Stadt oder auf dem 
Lande, bald oder Term. Oſtern ein ähnliches 
Engagement. Es wird weniger auf hohes 
Gehalt, als auf gute Behandlung geſehen. 
Gefällige Offerten unter Chiffre F. v. N. 
franco befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [577] 


Det | 
Für einen gebildeten jungen Mann 


wird gegen Zahlung einer Penſion bei 
einem praktiſchen Landwirth bald oder 
Oſtern ein Unterkommen geſucht. 
Offerten unter C. M. B. befördert die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 576 


1 der Theol. oder Phil., welche die 
Prüfung als Lehrer abgelegt und geneigt 
ſein möchten, zu Oſtern die Stellung als zweiter 
Hilfslehrer an meiner Privat⸗Lehranſtalt für 
Knaben gegen ein Gehalt von 200 Thlr. zu 
übernehmen, wollen unter Beilegung von 
Zeugniſſen über ihre bisherige ran 
mir ihre Meldung entweder perſönlich oder 
ſchriftlich zugehen laſſen. 175 
Liegnitz. Uhſe, Inſtituts⸗Vorſteher. 


Für ein großartiges Aktien-Unternehmen, wo 
der Verwaltungs⸗Rath ſeinen Wohnſitz in 
Berlin hat, wird ein ſicherer Mann als Ge⸗ 
ſchäfts⸗Inhaber und Mitglied des Verwal⸗ 
tungs⸗Raths geſucht. Das Einkommen iſt be⸗ 
deutend, und iſt keine Fachkenntniß dazu er⸗ 
forderlich. Auftr.: W. Nisleben in Berlin. 


Penſions⸗Offerte. (596 
Zwei einzeln ſtehende gebildete Damen wün⸗ 
ſchen junge Mädchen in Penſion zu nehmen, 
welche hieſige Schulen beſuchen. Außer ſorg⸗ 
fältiger Pflege übernehmen ſie Beauſſichtigung 
der u en, wie Uebung der franzöſi⸗ 


ſchen Sprache. Da den Damen mehr an Bes |! 


ſchäftigung als Gewinn gelegen, ſo ſind die 
Penſionsbedingungen ſehr annehmbar. Nä⸗ 
heres wird gütigjt eier Frau Major 
Rieger, Gartenſtraße Nr. 24. 


ei Franz 


eaufſichtigung der 


1000 Thlr Hypotheke iſt ſofort zu ce 
Ä + diren, und ein Bauplatz, 
Sonnenſeite, von 60, Br., 86 Tiefe, iſt zu ver: 
kaufen. Näheres Nikolaiſtr. 52 im Gewölbe. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bee Guſtav Friederici, bn 


Schweidnitzerſtaße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Offene Buchhalter-Stelle. 


In einem bedeutenden Handlungshauſe Ruß⸗ 
lands wird ein junger Mann, welcher der 
doppelten Buchhaltung mächtig, zu engagiren 
gewünſcht. Gehalt 600 Thlr., freie Station 
und Erſtattung der Reiſekoſten. Näheres durch 
den Kaufmann L. Hutter in Berlin. 


ine Dame, die ſchon ſeit Jahren mit Er⸗ 
folg gründlichen Flügelunkerricht ertheilt, 
wünſcht noch einige Stunden zu geben. Nä⸗ 
heres bei Herrn Paſtor Weigelt, Teich⸗ 
ſtraße Nr. 12. [600] 


Ein noch konditionirender junger Oekonom, 
der gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen 
feiner jezigen Herrſchaft beſitzt, ſucht, ver: 
änderungshalber, Termin Oſtern d. J. eine 
anderweitige Anſtellung als Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber. Gefällige frankirte Offerten sub O. W. R. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Albrechtsſtraße Nr. 45 

iſt eine Wohnung in der dritten Etage zu 

vermiethen und Oſtern zu beziehen. [593] 
ahe am Ringe, Nikolaiſtr. Nr. 73, iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

Entree, Küche, Keller und Bodengelaß, zu ver⸗ 

miethen. [590] 


1 Gartenſtraße Nr. 22 b. 
iſt eine Parterre-Wohnung, 
. { Nr. 22 3. 
ein Quartier im 3. Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
Matthiasſtraße Nr. 14 im 2. und 3. Stock 
freundliche Quartiere von 5 Piecen. Erſteres 
zu Oſtern, letzteres ſofort zu beziehen. [591] 


Odſtern zu vermiethen 
ein in einer Hauptſtraße belegenes Parterre⸗ 
Lokal, ebenſo zum offenen Berkaufsgeichäft 
wie zum Komptoir geeignet, auch eine Woh⸗ 
nung im ſelben Hauſe, wird nachgewieſen am 
Ringe 21. [332] 
atthiasſtraße Nr. 79 ift eine Stube nebſt 
Alkove an einen oder zwei Herren zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. [597] 


Ye aneinander ſtoßende freundlich möblirte 

Zimmer ſind im Ganzen, als auch ge⸗ 

trennt zu vermiethen, und würden ſich ſolche 

namentlich zu einem Comptoir ſehr gut 

eignen. Näheres Albrechts-Straße Nr. 39, 

2 Stiegen. [579] 

1) Bald oder zu Oſtern iſt der erſte Stock 
zu beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 

2) Gr.⸗Feldgaſſe (an der Promenade) Nr. 13 
ſind mehrere Wohnungen Termin 
Oſtern und eine ſogleich zu beziehen. 

3) Zu Oſtern ſind im neuerbauten Hauſe 
Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 10a. einige 
Wohnungen, darunter der J. Stock von 
5 Piecen und Zubehör, zu beziehen. 

Näheres Gr.⸗Feldgaſſe Nr. 13, beim Wirth. 

ahnhofſtr. Nr. 7 b iſt wegen Verſetzung des 

O Miethers eine Wohnung von vier Stuben, 

Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß zu ver⸗ 

miethen. [555] 

11. Ein großer Platz 

1 an der Magazinſtraße, von 140 Fuß . 

4 Front und 230 Fuß Tiefe — zu 

einem Zimmer: oder Kohlen⸗Ver⸗ 

J. kaufsplatz ſich eignend — iſt bald & 

2 zu vermiethen. Das Nähere Neue: 4 

* Oderſtraße 10 im Comtoir. [273] & 

ee 
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33 Königs Hötel 33 

zarni 


33 Albrechitsstrasse,. 33 


Breslau, den 12, Januar 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 
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Weizen, weißer 70— 74 67 54-59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 „ 
Roggen 53— 54 52 49—51 „ 
Gerſte. 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 28— 29 26 23—25 „ 
Erbſen. .. 60— 63 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 17 Thlr. bz. u. B. 
11. u. 10. Jan. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. M. 


Zuftwärme — 09 — 36 — 18 
Thaupunkt — 41 — 7 — 49 
Dunſtſättigung 74pCt. 7IpCt, Föpst. 
ind S ED 
Metter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 12. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 95 B. | Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B.4 97 B. Neisse-Brieger 4 * 
Louisd’or ....- 108% G. dito dito 34% — || Ndrschl,-Märk. 4 a 
Poln. Bank-Bill. 87%, B. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 = 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfab.|4 | 95 B dito Ser. IV, |5 TE 

dito öst, Währ. 784 B. Schl. Rentenbr.]4 | 92% B. Oberschl. Lit. A. 37109 B. 
Fans Posener dito ..4 91% B. dito Lit. B. 3 ½104 % B. 
nene ran Schl. Pr.-Oblig 4 — dito P 047/10 f B. 
Freiw. St.-Anl. [4 ½ 99% B. dito Prior.-Ob.4 84% B. 
Präm.-Anl.1850 1 99% B. ene 88, ] dito de 4 88% B 
dito 1852 ½ 99% B. |Poln. Pfandbr. 86 8. dito dito 4 78 
dito 1854 18561442] 99% B. dito neue 0] | 86% 6. Rheinische ....d | — 
Preus. Anl. 185905 104% B. Poln. . — Kosel-Oderbrg.|4 | 39% B 
Präm.-Anl.18543 411134 B. | Krak-Ob- Ob. 617 f. ditoPrior-Ob.4 | — 
St.-Schuld-Sch.|34] 8444 B. Oest. Nat.-Anl. |: 61% B. dito dito |4% — 
Bresl. St.-Oblig. 4 2 Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 — 
dito dito 4% — Freiburger 4 | 83% B. Oppl.-Tarnow. 4327 B. 
Posen. Pſandb.ſ4 | 99% G. dito Prior.-Obl. (4 | 84% B. 
dito Kreditsch.]4 87% B. dito dito 4% 89% B. Minerva 5 — 
dito dito 3 ½ 89% G. Köln-Mindener |3 — Schles» Bank . 5 744% B. 
Schles, Pfandbr' — dito Prior. 4 | 79% B. Die Börsen- 4 
à 1000 Thlr. [3%] 86% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


